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Berlin . 30. März . Anläßlich der ersten
Sitzung des Zentralausschusses der Neichs-
bank unter der neuen Neichsbankleitung
sprach Neichswirtschaftsminister und Neichs-
bankpräsident Funk  über die Grundsätze
der neuen Kredit- und Finanzpolitik , über
die wirtschafts - und finanzpolitische Lage
und die wirtschaftlichen und finanziellen Be¬
ziehungen Deutschlands zum Ausland.
Gleichzeitig machte der Reichsbankpräsident
Mitteilungen über die Neugestaltung
des Bankgesetzes  und die neuen Aus¬
gaben der Neichsbank.

Der Reichswirljchastsminister ging von seiner
.Berufung zum Präsidenten der Deutschen Neichs¬
bank aus . seit der Ereignisse von weittragender
politischer und wirtschaftlicher Bedeutung einge¬
treten sind. Der Führer hat die Macht und die
Stärke deS Grohdeutschen Reiches in den letzten
Wochen aufs neue um ein Bedeutendes vermehrt

und damit auch die Wirtschaftskraft des
deutschen Volkes wesentlich ge-
stärk  t. Im mitteleuropäischen Raum ist ein un¬
erträglicher Unruhe- und Gefahrenherd beseitigt
und eine neue Ordnung hergestellt worden. Aus
dieser neuen Ordnung wachsen neue politische und
wirtschastliche Kräfte. Wie immer in der Ge¬
schichte der Völker ist auch diesmal die Politik
Bahnbrecherin für die Gestaltung neuen wirk-
schaftlichen Lebens und Geschehens gewesen.
Deutschland stellt heute das größte Industrieland
der Welt aus einheitlichem Raum dar , und gleich¬
zeitig wird der durch die Natur vorgezeichnete
Grobwirtschaftsraum von der Nordsee bis zum
Schwarzen Meer sich noch produktiver und für
alle beteiligten Länder erfolgreicher ausgcstalten
lasten. Ferner muh die enge politische und geistige
Verbundenheit zwischen dem nationalsozialistischen
Deutschland und dem faschistischen Italien  auch
zu einer Verbundwirtschaft der beiden Staaten
führen, in dem die beiderseitigen Wirtschaftskräfte
systematisch für die gemeinsamen großen Auf-

gaben zur Errichtung eines größeren Nutz-
essektes  und größerer Leistungen organisiert
und ansgewertct werden.

Wirtschaftsvertrag mit Rumänien
bahnbrechend

Der Neichswirtschaslsminister ging dann aus
das deutsch - rumänische Wirtschafts,
ab kommen  ein , in dem zum erstenmal in
einem wirklich bedeutenden Werte umfastenden
Bereich aus der Grundlage der neuen, von Deutsch¬
land eingeleiteten Handelspolitik ein Wirtschafts,
vertrag zustande gekommen ist, der als bahn-
brechend und richtungweisend bezeichnet werden
kann. Hier rollen keine „silbernen Kugeln' , so er-
klärte Funk, sondern es werden die naturgegebe¬
nen wirtschaftlichen Kräfte und Arbeitscnergicn
für eine gemeinsame Leistung  mobil !-
sicrt und methodisch eingesetzt. Dies geschieht in
der planmäßigen Zusammenarbeit der beiden sich

Wie statt sin»»st ntkMeiMea BolkögniM»?
Or. krick: klalürlickcs kebcnsicckt jeäer Volksgruppe / Volkslum unä Ltsat äeeken sick nickt in Luropa

Berlin,  3V . März . Aus dem Empfangsabeud
Von Rcichsjeiter Roscnberg für die Diplomatie
und ausländische Presse am Donnerstag sprach
Reichsminister Dr . Fritt über „Tie nichtdeut¬
schen Volksgruppen im Deutschen Reich".

Die Frage der Volksgruppen im Grobdeutschen
Reich, fo erklärte Dr . Fritt einleitend, könne nicht
losgelöst von den allgemeinen Gedanken betrach¬
tet werden, die sich um die grundlegenden Le-
bensbegrisfe Volk und Volkstum bewegten. Seit
der Gründung der nationalsozialistischen Bewe¬
gung habe dieser Gedanke des Volkstums »n
Mittelpunkt unferes politischen Wolleus gestan¬
den. Heute sei es uns Deutschen eine gegebene Tat¬
sache, daß das deutsche Volkstum, wo es auch im¬
mer in der Welt sei, einen einheitlichen Volks¬
körper bilde. Das Ziel, daß Volkstum und
Staat  sich in den Grenzen seiner Ausdehnung
völlig deckten, werde sich in Europa nie¬
mals völlig erreichen  lassen . Um so not¬
wendiger sei es. daß dort , wo fremdes Volkstum
in einem anderen Staat lebe, sein natür¬
liches Lebensrecht gewahrt  werde . Man
könne durchaus Angehöriger seines angestamm¬
ten Volkes sein und gleichzeitig pflichtbMmßter
Staatsbürger eines von einem anderen Volke ge¬
führten Staates.

Bei einer solchen grundsätzlichen Haltung , die
den Vvlkstumsgedanken in den Mittelpunkt von
Staat und Partei stellt, sei es selbstverständlich,
daß wir auch innerhalb des Reiches unseren nicht¬
deutschen Neichsangehörigen eine entsprechende
Einstellung zur Geltung bringen . Der Führer
habe sich in diesem Sinne in den verschiedensten
Reichstagsreden mehrfach ausgesprochen und es
dabei abgelehnt,  zwangsweise n i ch t-
deutsche Volksgruppen zu germani¬
sieren.

lieber die Stärke  der verschiedenennichtdent-
schen Volksgruppen im Reich, so betonte der Mi¬
nister weiter , würden erst »ach der bevorstehenden
Volkszählung im Mai genauere Zahlen vorljegcn.
Die größte nichtdeutsche Volksgruppe im Deut¬
schen Reich sei zugleich die jüngste, nämlich die
Tschechen in den sudetendeutschenGebiete». Es
handele sich hier um etwa 30V 000 bodenständige
Tschechen, die im wesentlichen schon vor 1910 an¬
sässig gewesen seien. Diese seien ohne weiteres in
den Arbeitsprozeß des Dritten Reiches eingeglie-
dert worden. Das in Böhmen und Mähren ge¬
schlossen siedelnde tschechische Millionenvolk sei
nicht als Volksgruppe zu rcchnen, denn es bilde
ein eigenes Neichsprotektorat im Rahmen des
Großdeutschen Reiches. Die Lebensintcresse» des
deutschen 80-Millionenvolkes hätten gebieterisch
gefordert, diesen Raum wieder unter deutsche
Oberhoheit zu stellen.

Die zweitgrößte Volksgruppe im Deutschen Reich
sei die polnische  Die mutmaßliche Zahl der
Polen im Reich sei bereits Gegenstand lebhafter
Presseauseinandersetzungen innerhalb und außer¬
halb des Reiches geworden. Nach der Volkszäh¬
lung von 1933 gebe es in den deutschen Ostgebie¬
ten 113 010 Polen mit polnischer Muttersprache,
während 285 092 als Muttersprache deutsch und
polnisch angegeben hätten . Die Polen seien in der
Regel Arbeiter , auch als kleine Landbesitzer oder
als Gewerbetreibende tätig und hätten in beson¬
derem Maße den Ausstieg deS Dritten Reiches

mitgemacht Es dürfte kaum einen arbeits-
lvsen Polen im Reich  geben, was leider von
den deutschen Volksgenossen in Polen nicht ge-
sagt werden könne. Bei der Arbeitsvermittlung
werde im Reich grundfätzlich kein Unterschied zwi¬
schen Volksgruppenangehörigen und Deutschen ge¬
macht. DaS Schnlrechl sür die polnische Volks¬
gruppe sei besonders günstig gestaltet und beruhe
auf dem freien Bckenntnisprinzip . Es gebe sechs
öffentliche und 56 private Volksschulen mit pol¬
nischer Unterrichtssprache, ferner zwei höhere po!»
nijche private Lehranstalten in Benthe» und
Marienwerder . Das kulturelle Leben der pol¬
nischen Volksgruppe im Reich spiele sich in einer
Vielzahl von Vereinen ab.

Die drittgrößte Volksgruppe im Drillen Reich
seien die Kroaten  in der ehemaligen Landcs-
hanptmannschajt Burgenland . etwa 40 000 an der
Zahl. Es handle sich hier um ein bäuerliches
Volkstum, das meist i» geschlossenen Bauerndör¬
fern verstreut unter deutschen Dörfern siedle. Bei
der Wahl zum Großveutschen Reichstag 1938 mit
der gleichzeitig eine Abstimmung über den An¬
schluß ans Reich verbunden war , hätten die Kroa¬
ten fast hundertprozentig mit .La " gestimmt.

Auch die viertstärkste, ebenfalls slawische Volks¬
gruppe. d,e windischen oder Slowenen — rund
30 000 Personen — hätten durch ihre Ja -Stim¬
men ihre Staatstreue bekundet. Die fünfte Volks¬
gruppe im Reich sind die Madjaren  die als
Volksgruppe nur 10 000 Seelen stark seien und
wie die Kroaten im ehemaligen Burgenland leb-
ten. Auch ihr Eigenleben sei weitgehend sicher-
gestellt. Eine weiter«, zwar zahlenmäßig kleine
aber hoch qualifizierte nichtdeutiche Volksgruppe
lelv in Schleswig, die dänische  Volksgruppe.
Sie dürfte 5 OVO bis 10  000 Seelen stark sein. Der

Volkstumskampf' spiele sich'hier auf einem beson¬
ders höhe» Niveau ab.

Die letzte erwähnenswerte Volksgruppe führe
wieder in de» Südosten des Reiches, nach Wien.
Dort lebten neben LOVOO Tschechen auch gegen
2000 Slowaken.  Angesichts der entgegen¬
kommenden Behandlung der Deutschen in der
Slowakei sei es selbstverständlich, daß auch den
Slowake» ihr vollste? Eigenleben im Deutschen
Reich garantiert werde.

Bis vor kurzem habe man von einer litaui¬
schen  Volksgruppe im Deutschen Reich kaum
sprechen können, die nunmehr nach Rückgliederung
des MemcllandcS 5000 bis 10 000 betrage.

Grundsätzlich sei jeder nichtdeulschen Volks¬
gruppe ihre Eigencntwicklnng stchergestcllt. Selbst,
verständlich müsse hierbei aber die Sicherheit des
Staates eine Grenze bilden. Es liegt nahe, daß
die Behandlung der deutschen Volksgruppen in
einem anderen Staat nicht ohne Rückwirkungen
auf die Behandlung der betreffenden nichtdeutschen
Volksgruppe im Reich sein könne. In der Regel
werde es sich dabei um das Verhältnis von Nach¬
barstaaten handeln, deren staatsführenden Völker
miteinander so verzahnt seien, daß sich Volks-
grenzen und Staatsgrenzen nicht deckten. Auch
hier sei es aber das 'Bestreben der nationalsozia¬
listischen StaatSsührung , gegenseitige Ver¬
einbarungen  mit dem Nachbarstaat zu tres-
fen, durch die die Verhältnisse der beiderseitigen
Volksgruppen auf friedliche und freundschaftliche
Weise geregelt wcrdcn.

Die deutsch-polnische Minderheitenerklärung
vom 5. November IS37 habe bisher leider nicht
alle Wünfche erfüllen können. Hier sei noch eine
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AMnblMnWMiltelmell'Gefangelm
Mussolini sprack ivätirenci seiner kakil durck Kalabrien

Nom , 30. März . Aus seiner Fahrt durch
Kalabrien hat Mussolini  am Donners-
tagvormittag in Cosenza  an die dort zu
Zchntausenden zusammengeströmte Bevölke¬
rung eine kurze Ansprache gerichtet. Der
Duce betonte , glücklich zu sein, dieses frucht¬
bare Land in einem Augenblick zu besuchen,
der alle italienischen Herze,, wegen des S i e-
ges des Generals Franco  höher schlagen
laste, zu dem die glorreichen italienischen
Freiwilligen beigetragen hätten . Nach dem
Hinweis , daß die törichten und erbärmlichen
Prophezeiungen der Gegner durch den Wil¬
len und den Glauben des italienischen Vol¬
kes zerstört worden seien, versicherte der
Duce , daß Italien keinessalls die Absicht
habe, „im Mittelmeer  weiter als Ge¬
fangener zu verbleiben ". Mussolini gedachte
sodann des früheren Parteisekretärs Bi¬
ll n ch i. der 15 Jahre lang einer seiner wert¬
vollsten Mitarbeiter gewesen und besten ab¬
solute Zuverlässigkeit eine der besonderen

Tugenden des Bodens Kalabriens und sei¬
ner Raste sei. Bianchi habe den Satz ge¬
prägt , daß, „wenn man alles dem Vaterland
gegeben hat . man noch nicht genug gegeben
hat ".

Die italienische Presse befaßte sich natür¬
lich sehr ausführlich mit der Rede Dala-
diers. „Corriera della Sera " nennt die
Rede ausweichend und unschlüs-
s i g. Sie scheine auf eine Wiederholung des
üblichen „Niemals " hinauszulausen , das in
den französischen Parlamentshallen nun
schon zu oft erschollen sei. „Stampa " ver-
langt , daßDaladier , wenn erden italienisch¬
französischen Notenwechsel veröffentlichen
wolle , nicht bei der Note vom 17. Dezember
1938 beginnen dürfe, sonder» bereits beim
Briefwechsel Mussolini - Laval ansangen
müsse, denn dieser sei tatsächlich der Aus¬
gangspunkt sür den sranzöfisch-italienischen
Streitfall.

geradezu ideal ergänzenden Volkswirtschaften
unter staatlicher Lenkung.

Deutschland gibt langfristige Kredite in Haib¬
und Fertigprodukten , die wiederum durch Ar¬
beitserzeugnisse des rumänischen
Volkes abgetragen  werden , nachdem diese
Investitionsgüter sich produktiv ausgennrkt haben.
Unsere Produkte wirken so wie in Rumänien die
Valuten und die rumänischen Rohstoffe bei uns
wie Devisen. Aus dieser Grundlage finanziert
Rumänien seine Neuproduktion mit zusätzlichen Lei
und wir die unsere mit zusätzlichen Reichsmark.
Die bankmäßige Verrechnung ist dann nur ein
technisches Problem allerdings unter der Voraus,
setzung. daß dieser Gegenseitigkeits- und Ergän-
zungsverkehr aus der Basis staatlich regu¬
lierter Preise,  gesicherter Arbeitsleistungen
und sestgclcgter Mengen sich vvllziebt

Di « staatlich geregelte Arbeitsleistung ist also
auch die Grundlage der Währungösicherheit . Der
Staat sichert die Währung durch eine aktive staat.
lich« Konjunkturpolitik . Wir iverden unsere
Wirtschaft nicht wieder von einer international
numipulierten WährungS - und Konjunkturpolitik
abhängig machen, nachdem es uns gelungen ist.
unsere eigenen Methoden mit Erfolg durchzusetzen
und unsere wirtschaftliche Unabhängigkeit zugleich
mit der nationalen Freiheit und Macht mehr lind
mehr zu sichern.

Die kapitalarmen Völker werden sich nicht mehr
durch Nuslaiidsanleihen abhängig machen. Diese

Etapellauf-es neuen GchlnOtWsfes
Wilhelmshaven erlebt wieder großen Tag

Wilhelmshaven , 31. März . Am morgigen
Samstag hat die Kriegsmarinestadt Wil¬
helmshaven ihren großen Tag . Das Schlacht¬
schiff „0 ". das Schwesterschisf der kürzlich in
Hamburg vom Stapel gelaufenen „Bis¬
marck" wird in Gegenwart des Führers
und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht
seinen Namen erhalten und seinem Element
übergeben werden . Dieser für die Kriegs¬
marine bedeutungsvolle und ehrenvolle Tag
wird zugleich ein Festtag sür die Stadt Wil¬
helmshaven sein. Seit Tagen schon schmückt
sich Wilhelmshaven , um dieses Fest des
Stapellaufes des zweiten 35 OOO-Tonncn-
Schiffes der deutschen Kriegsmarine festlich
zu begehen. Generaladmiral Dr . h. c. Na e-
der,  Admiral Saalwächter und Gauleiter
Röver werden den Führer auf dem Bahnhof
empfangen . Die Taufrede hält Vizeadmiral
a . D . von Trotha.  Am Nachmittag fin¬
det auf dem NathauSplatz eine Großkund¬
gebung der Partei statt. Am gleichen Abend
wird von Wilhelmshaven aus daS Flagg¬
schiff der KdF.-Flotte MS „RobertLey"
zu seiner Jungfernfahrt die Anker lichten.

Länder wollen ihre Produkte zu nutzbringenden
Preisen verkaufen, sie wollen durch den Verkauf
ihrer Produkte und den Bezug von Jnvestitions-
gütern ihre eigene Produktion erhöhen und die
Kaufkraft ihrer Völker stärken. Dieser Austausch
kann sich nur da vollziehen, wo die natürlichen
Voraussetzungen hiefür gegeben sind. Das ist
aber im Verhältnis vo» Deutschland zu den Län¬
dern des südosteuropäischenRaumes der Fall.

Nachdem der Neichswirtschaftsminister von dem
begehrenswerten Wirtschaftspart¬
ner Deutschland  gesprochen hatte, besten
Produktion und Kaufkraft seiner hochqualifizierten
geschlossenen Industrie und seiner Bevölkerung
von zirka 90 Millionen mit hohem Lebensstandard
die Weltwirtschaft nicht entbehren könnte, wolle
sie nicht selbst in eine weitere, noch schwerere Ver¬
fallskrise geraten , brandmarkte er den Mißbrauch
mit Auslandskrediten,  der nach der Ver¬
sailler Vergewaltigung betrieben worden ist. Um
in gemeinsamer Arbeit die internationalen Han¬
delsbeziehungen zu fördern und der Weltwirtschaft
wieder eine gesunde Grundlage zu geben, hatte
Deutschland mit England und Frankreich
erfolgversprechende Gespräche geführt, die nun
durch die letzten politischen Ereignisse unterbrochen
worden sind.

Nach der Herstellung der neuen Ordnung im
mitteleuropäischen Raum sei die Notwendigkeit
für die Fortsetzung dieser Gespräche nicht gerin-
gcr. sondern eher größer geworden. Der Reichs-
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wirtschastsniinisstr bezeichncte in diesem Zusam-
menhang die vorläufige Beschlagnahme privater
Guthaben eines unter das Protektorat des Deut,
scheu Reiches gestellten Landes , die von England
unternommen morden ist. als ein « Handlung , die
unter dem Einfluß der allgemeinen Verwirrung
und Uusicl>erheit und einer Aerkenuung der tat¬
sächlichen Verhältnisse erfolgt ist.

Der Neichsivirtschaftsminister kam dann auf
die Umgestaltung der Reichs bank  zu sprechen,
die ihm durch die Anordnung des Führers zur
Pflicht gemacht morden ist. In dieser Anordnung
murde es als die Aufgabe Funks l>ezeichnet . „die
mit dem Gesetz vom 10. Februar 1937 eingeleitete
Umgestaltung der durch den Dames -Pakt der un¬
eingeschränkten Hoheit des Reiches entzogenen da-
maligen Neichsbank zu einer der Souveränität
des Staates bedingungslos unterstellten deutschen
Notenbank zu jenem Abschluß zu bringen , der den
nationalsozialistischen Prinzipien entspricht ' .

Dieser Auftraa des Führers macht eine grund-
legende Neuschassung des Bankgejetzes  vom
3. August 1824 erforderlich . Die Vorarbeiten für
das neu« Bankgesetz sind soweit vorangeschritten,
daß die diesjährige Generalversammlung der
Reichsbank , die voraussichtlich im Mai stattfinden
wird , bereits unter der Geltung des neuen Bank-
gesetzes tagt . In dem neuen Bankgesetz wird ein
Aufsicht ? , und Weisungsrecht des
Führers für die deutsche Reichsbank
festgelegt werden . Allgemein wird das Führer¬
prinzip nach den nationalsozialistiscl »en Grund-
sätzen verwirklicht . Ferner muß die Kapitalbetei¬
ligung an der Reichsbank neu geregelt werden.
Hierbei soll weitgehend Rücksicht auf die bisheri¬
gen Anteilseigner im In . und im Ausland ge¬
nommen werden . Die heute noch zu einem be-
trächtlichen Teil sich im Ausland befindlichen
Reichsbankanteile werden repatriiert und die aus.
ländischen Besitzer loyal entschädigt . Funk sprach
ferner davon , daß die Kapital , und Divi-
dendenfrage  der Reichsbank auch bereits auf
der Grundlage des neuen Bankgesetzes geregelt
wird . Der Reichsbankanteil sollte überhaupt kein
Börsenpapier im üblichen Sinne sein.

Reichsbank jetzt unbürokratisches Bankinstitut
Die Bestimmungen des deutschen Beamten-

gcsetzes werden in das neue Bankgesetz eingebaut.
Die deutsche Reichsbank wird ein nach einem eige.
nen Statut arbeitendes Bankinstitut und
nicht eine Behörde  werden . Das verbiete
allein das bedeutungsvolle internationale Geschäft
der Neichsbank . Es soll alles geschehen, um den
Geschäftsgang der Reichsbank so unbürokratisch
und so einfach wie möglich zu machen . Während
in der Geschäftsführung und in der Organisation
der Reichsbank die notlvendige Selbständigkeit und
Eigenart erhalten bleiben , müßten andererseits
die Bankpolitik und der Geist , der in der Bank
lierrscht , den Ausfassungen der Staatsführung und
den Grundsätzen der Partei voll entsprechen . Es
kann keine Insel „Reichs bank ' im
nationalsozialistischen Staat ge¬
ben.  und es könne im autoritären Staate nie¬
mals der Neichsbankkredit sicher sein, wenn der
Staatskredit erschüttert wäre . Den verhängnis¬
vollen Ansichten der ehemaligen ausländischen
Kommissare stellte der Wirtschaftsminister die
Ausfassung gegenüber - Je stärker der Staat , um
so stärker die Neichsbank ! Nicht umgekehrt . Die
Währung eines Landes wird niemals von der
Notenbank gegen den Willen der Staatsautorität
bestimmt weichen können , vorausgesetzt , daß ein«
solche Staatsautorität überhaupt vorhanden ist.

Nicht die Notenbank , sondern die Staats¬
führung i st für dieWährung verant -
wörtlich.  Die Währung ist auch niemals das
primäre , sondern sie ist stets abhängig von der
Kraft und Klugheit der Staatsführung und von
der Gestaltung des Wirtschaftslebens . In einer
rationell und ordentlich geführten starken und
gesunden Wirtschaft wird es keine schlechte Wäh-
rung und in einer verlotterten und kranken Wirt-
schast keine gute Währung geben . Die Wirtschaft
ist hier das primäre , die Währung das sekundäre.

Unter Bezugnahme auf den Auftrag des Füh¬
rers ging der Reichswirtschaftsminister anschlie¬
ßend auf die deutsche Wirtschaftspoli-
t i k ein . die dafür zu sorgen habe , daß Löhne und
Preise stabil bleiben , weil dies die Voraussetzun-
gen für die Stabilität der Währung sind. Diese
Stabilität darf weder von der Forderungsseite
noch von der Auftragsseite erschüttert werden.
Höhere Löhne dürfen nur für Höhere Leistungen
gezahlt werden.

Gegen eine ungesunde Entwicklung
der Löhne und Preise  muß von zwei Sei¬
ten her vorgegangen werden : 1. Von der Seite der
Auftraggeber , insbesondere von dem größten Aus.
traggeber , der öffentlichen Hand , und 2. von der
Seite der Auftragsempfänger , das heißt von den
Unternehmern . Die einzigartigen Erfolge in der
Politik des Führers waren nur möglich , weil alle
Kräfte und Energien bis zum äußersten für die-
ses Ziel ausgerichtet und eingespannt wurden.
Bei so ungewöhnlichen Aufgaben müssen auch un-
gewöhnliche Methoden angewandt werden . Alles
aber sei nicht in erster Linie ein Geld - und Finan-
zierungsproblem . sondern ein Problem der ver-
nünftigen  Wirtschaftsführung . Die Finan¬
zierung sei dann nur noch eine Frage der Finanz,
technik und der Finanzmethoden.

Finanzierung der öffentlichen Aufträge
Die Finanzierung der großen öffentlichen Auf¬

träge erfolgte im vergangenen Jahr im wesent-
liehen durch Inanspruchnahme des Kapitalmarktes
über die Neichsanleihen . Hierdurch wurde der
Kapitalmarkt für die private Wirtschaft nahezu
verschlossen und die private Wirtschaft auf die
Selbstfinanzierung verwiesen . Der im Mai 1938
unternommene Versuch einer Neuordnung
der Finanzierung  durch den Ersatz der
Mefowechsel mit Lieferungsschatzanweisungen hat
sich als nicht ausreichend erwiesen . Nach den
Worten des Wirtschaftsministers zeigte sich ein
Fehler der bisherigen Finanzierungsmethode inso.
fern , als die Gegenwart für die Finanzierung der
gewaltigen staatlichen Ausgaben belastet wurde,
deren Nutzen erst in der Zukunft voll zur Aus¬
wirkung kommen kann . Unerträglich wurde die
Belastung insbesondere deshalb , weil die Finan-
ziernngslasteu die weitere Finanzierung dieser
Aufgaben allmählicki unmöglich machen mußte.

Funk bezeichnet die Aufgabe für die neue Fi-
uanzieruugspolitik folgendermaßen : l . Die Lasten
soweit als irgend möglich auf die Zukunft zu ver-
schieben, 2. das Reich mit unerträglichen Zins-

Englands Lan-mr:686000  Mann
L8 kstilt 3N 7Vu8biIciunZ8p6i80Nttt/ Vor8tuke 2ur Oi6N8tpkIietit

cx. London , 31. März . Der Mitteilung
Chamberlains über die Verdoppelung der bri¬
tischen Territorialarmee  ist ein ver¬
hältnismäßig freudiges Echo gefolgt . Wenn die
Territorialarmee in dieser Weise ausgebaut
wird , wird das brutsche Landheer  eine
Stärke von 686 600 Man ., aufweisen , weil zu
den 340 000 Mann dir Territorialarmee noch
246 000 langdienenüe Soldaten der regulären
Berufsarmec und >00 000 Manu der Luft¬
abwehrtruppe » treten

Die zu der Ausweitung der territorialen
Armee notwendigen organisatorischen Maß¬
nahmen sind bereits im Gange . Der Kriegs-
miuister hat mitgeteilt , daß für alle neuen
Rekruten bereits Oöewehre vorhanden seien.
Lediglich an Exerzierplätzen und Uniformen
fehle cs. Die gesteigerten Bedürfnisse an Aus-
bildungspersoual bilden zunächst noch eine er-
hebliche Schwierigkeit . Es fehlt an Unteroffi¬
zieren . Um diesem Mangel abzuhelfen , will der
Kriegsminister die p e n s i o n i e r t e n O f f i.

iere  auffordern , sich vorübergehend als Aus.
ildungspersonal zur Verfügung zu stellen.
Die Finanzierung wird in Form eines Zn-

satzhaushalts gelöst werden , der dem eng¬

lischen Steuerzahler 50 Millionen Pfund zu¬
sätzlich auferlegen w' rd. Die Verfechter der
allgemeinen Dienstpflicht glauben , daß die Ver.
größerung der Territorialarmee schon eine
Vorstufe der Dien st Pflicht  sei . wenn
auch das Prinzip der Freiwilligkeit vorläufig
gerettet sei. Man weist darauf hin , daß die
Territorialarmee nach ihrer Vergrößerung
immer erst 10 v. H. des Mannschaftsbestandes
der englisclien Bevölkerung umfassen werde.

Ckamberlain braucht Zeit
Außenpolitische Aussprache erst am Montag
London , 30. März . Premierminister Cham-

berlain  erklärte am Donnerstag im Unter¬
haus , daß die angekündigte Aussprache über
die Außenpolitik am kommenden Montag statt-
fiuden werde . Auf die weitere Frage erklärte
er jedoch, er sei nicht in der Lage, wie gewöhn¬
lich, die Dauer der Vertagung des Hauses über
Ostern bekanntzugeben . Die Erklärung des
Ministerpräsidenten bedeutet , daß die britische
Negierung bis zum Montag in der Lage zu
sein glaubt , die „diplomatischen Besprechun-
gen" abgeschlossen zu haben.

LebelismitteigesüMkt Nr7Ml . Peseten
I) u8 neue Lpunien 8orst kür clu8 befreite l n̂nct

Madrid , 30 . März . Die spanische Haupt¬
stadt beginnt am dritten Tage seit ihrer Be¬
freiung von der bolschewistischen Terror-
Herrschaft in starkem Maße die praktischen
Auswirkungen des neuen Gemein¬
schaftsgeistes,  der das nationale Spa¬
nien General Francos beseelt, zu fühlen.
Jede Provinz und jede Stadt wetteifern in
großzügiger und selbstloser Hilfeleistung für
die schwergeprüfte Hauptstadt . Bis jetzt sind
bereits Lebensmittelgeschenke im
Werte von 7 Millionen Peseten
in der Stadt eingetroffen . Die Soziale Hilfe
hat schon am Mittwoch begonnen , SO Last¬
wagen mit Milch und 300 Lastwagen mit
Lebensmitteln zur Verteilung zu bringen.
Größere Mengen von Fleisch und Fischen
werden in den nächsten Tagen erwartet . In
den nahegelegenen Ortschaften Getafe und
Leganes liegen riesige Mengen Liebesgaben,
mit deren Hereinschasfung begonnen wird.
Die Provinz Santander hat sich verpflichtet,
täglich 80 000 Liter Frischmilch für die un¬
terernährten Kinder Madrids zu« Ver¬
fügung zu stellen.

Die Bevölkerung beginnt wieder ihre bis¬
herige Beschäftigung aufzu nehmen . Dabei ist
allenthalben der denkbar beste Wille zur
Mitarbeit festzustellen . 40 000 Falangisten
haben den Sicherheitsdienst übernommen
und Tausende von jungen Mädchen haben
sich als Freiwillige für die Soziale Hilfe der

Falange gemeldet . In der Stadt herrscht
völligeNuhe

Der Gouverneur des neuen Spaniens,
Goicoechea , ist in Madrid eingetroffen.
12 Millionen Peseten nationales Papiergeld
sowie große Mengen von Kleinmünzen sind
auf Lastwagen aus Avila herangeschafft
worden , so daß die Banken bereits in be¬
schränktem Umfange mit deni Umtausch
des  s o w j e t sp a n i s ch e n G e l de s be¬
ginnen können.

Aus Argentinien  sind 200000 Ton¬
nen Getreide angekommen , die Verrechnung
erfolgt durch Gegenlieferungen . Man hofft
jetzt auch wieder auf lebhaftere Wirtschafts¬
beziehungen zu Jbero - Amerika , wenn auch
die öffentliche Meinung durch die Pressehetze
noch vergiftet ist.

Nr. Soebbels in Athen
Athen , 30. März . Reichsminister Dr . Goeb¬

bels  ist am Donnerstagnachmittag , von Bel¬
grad kommend, in Athen eingctrosfen . Der
Reichsminister , der einige Tage in der griechi¬
schen Hauptstadt zubrinqen wird , wurde auf
dem Flugplatz von dem Gouverneur der Haupt¬
stadt Athen , Minister Kotzias,  dem deut¬
schen Gesandten Prinz zu Erbach -Schönberg,
Landesgruppcnleiter Dr . Wrede und Orts¬
gruppenleiter Ley empfangen . In Budapest
war der Reichsminister vom Reichsverweser
von Horthy  empfangen worden.

lasten zu verschonen , 3. den Kapitalmarkt wieder
für die Privatwirtschaft zur Verfügung zu stet-
len . Dies geschieht durch den neuen Finanz¬
plan.  dessen erste Voraussetzung sür ein Gelin¬
gen sei, daß der Geldmarkt und die Wirtschaft
liquide bleiben . Der neue Finanzplan ist darum
außerordentlich dynamisch  gehalten . Die steuer¬
lichen Vorteile , die die Steuergutscheine 1 gewäh¬
ren , sind recht bedeutend und daher im Interesse
der Wirtschaft zu begrüßen . Wenn sich diese Me¬
thode bewährt , wird man mit der Erweiterung
der Ausgabe solcher Steuergutscheine auch w e i-
tereSteuererleichterungen  schassen kön-
nen . die sich auch auf breitere Volkskreise erstrek-
ken und insbesondere auch die Mehrgewinn¬
steuer  in gewissem Maße werden abmildern
können

Dem Kapitalmarkt , so führte der Neichswirt-
schastsminister u . a . weiter aus , mußte eine Er¬
holungspause gewährt werden . Es werden keine
weiteren Neichsanleiheemissionen zur öffentlichen
Zeichnungen aufgelegt . Der Private Kapitalmarkt
soll der Privatwirtschaft überlassen werden . Man
rechnet für das Jahr 1939 mit etwa 1 Mil-
liarde RM . neuer Jndustrieobliga-
tionen,  dazu kommen die Emissionen der
Pfandbriefanstalten . Daneben steht außerdem der
Bedarf der Reichsbahn . Eine ständige Pflege des
Rentenmarktes ist notwendig . Bei der Festsetzung
der Emissionsbedingungen für neue Anleihen sei
eine zu starre Gleichförmigkeit nicht angebracht,
man müsse auch hier dynamisch Vorgehen , obwohl
darüber Klarheit herrschen muß , daß die Frage
der Sicherheit der Wertpapiere heute keineswegs
mehr so individuell angesehen werden kann wie
früher.

Aktienkurse verdienen höhere Bewertung
Die Aktienkurse  bewegen sich in Deutsch¬

land auf einem so mäßigen Niveau , daß gewiß
von der Sachwcrtpsychose nicht gesprochen werden
kann . Der Neichswirtschaftsminister sprach da¬
von , daß sogar recht wohl in vielen Fällen eine
höhere  Bewertung am Platze sei. Als Hemm¬
schuh wirke hier das Anleihestockgesetz, dessen wei-
tere Verlängerung nicht mehr beabsichtigt sei.
weil die Gründe , die seinerzeit zum Erlaß des
Gesetzes geführt haben , heute nicht mehr von Be-
dentung find , insbesondere nicht , nachdem die
Mehrgewinnsteuer in Kraft getreten ist. Der
Staat selbst hat seinen Anteil an dem Gewinn
der Kapitalgesellschaften durch die im letzten Jahr
erfolgte Erhöhung der Körperschasts-
st euer erheblich gesteigert und durch eine stär-
kere Steuerkontrolle die vorgeschriebenen Steuern
bei den Unternehmen restlos ersaßt.

Völlig unzeitgemäß erscheint dem Wirtschgfts-
minister auch die Sondersteuer für Wert¬

papierverkäufe (die sog. SpekulationS-
steuer ) geworden zu sein . Hinsichtlich des Effekten-
besitzes der Juden würde dafür gesorgt werden,
daß dieser ohne Beeinträchtigung des Börsenver¬
kehrs liquidiert wird.

Die Notwendigkeit einer ausreichenden För¬
derung des Wohnungsbaues,  dessen
Finanzierung vorübergehend gedrosselt werden
mußte , hat den Neichswirtschaftsminister veran¬
laßt , den Hypotheken -Sperrerlaß aufzuheben . Auch
die Pfandbriefinstitute sind wieder in angemes-
senem Umfange eingeschaltet worden . Als selbst¬
verständlich bezeichnest es Funk , daß das Kapital
bevorzugt für die Bauten zur Verfügung zu ste¬
hen hat , die als vordringlich anzusehen sind . Auch
das Kommunalkreditverbot wird eine . Lockerung
erfahren , die die Sparkassen kn die Lage versetzen
wird , den Gemeinden wieder Kassenkredite zu
geben.

Wir gehen weiter unseren erfolgreichen Weg
Abschließend erklärte der Reichswirtschasts-

minister , die neuen Wege der Kredit - und Finanz¬
politik seien aus den Erfordernissen des
großen Geschehens  unserer Tage erwach¬
sen. Sie sind deshalb nicht nur neu , sondern auch
kühn . Ihre starke Dynamik wird uns über Schmie¬
rigkeiten und Beengungen hinwegbringen , da wir
unbeirrt durch die Kritik des Auslandes unseren
Weg fortsetzen werden , der uns weiter vorwärts
und aufwärts führen wird . Die Welt ring ? um
uns herum hat ihre schweren Wirtschaft ?, und
Finanzsorgen . Sie steht am Scheidewege . Ent-
»veder ergibt man sich der amerikanischen Gold¬
macht oder man akzepiert die neuen Metho¬
den der jungen , starken , aufwärts-
strebenden Nationen,  die genügend Mög-
lichkeiten für eine erfolgreiche Gemeinschaftsarbe»
aus den Weltmärkten zur Erschließung neuer Ab-
satzgebiete, zur Erhöhung von Produktion und
Kaufkraft und zur Erhöhung des Wohlstandes der
Völker bieten.

Der Bedarf der Wett an Wirtschaftsgütern ist
unbegrenzt . Es gilt nur , di« richtige Organisation
und eine verständnisvolle Zusammenarbeit zu fin¬
den. Deutschland hat noch nie die Hand zurück-
geschlagen, die hierzu geboten wurde . Deutschland
wird eS auch in Zukunft nicht tun , und zwar um
so weniger , je stärker wir find. Wenn wir aber
weiterhin unfern Weg allein gehen und weiter
uns unser Recht und unsere Freiheit erkämpfen
müssen, so werden wir in allen schwierigen Lagen
und in allen Sorgen und Röten uns Trost und
Mut suchen, indem wir in unerschütterlichem Ver¬
trauen ausblicken zu der großen Gestatt unseres
Führers und zu der Macht und dem Glanz unse¬
res Grotzdeutschen Reiches!

FM über die Volksgruppen
I 'ortset -iung von 8eito l

Reihe trennender Fragen zn lösen . Ganz anders
stehe es an der deutsch - d ä n i s ch e n Grenze.
Hier dürfe man von einem erfreulichen Gegen-
seitigkeitsverhältnis und einer Weiterentwicklung
in der Behandlung der beiderseitigen Volksgrup¬
pen sprechen. Die beiden Volksgruppen der Kroa.
ten und der Wenden oder Slowenen mit etwa
70 000 Seelen würden von der deutschen Volks-
gruppe in Südslaivien mit über 700 000 Personen
»m das zehnfache übertrosfen . Nichtsdestoweni.
ger dürfe auch hier die Möglichkeit gegeben sein,
die gegenseitigen Volksgruppenfragen auf ver-
nünstige Weise aufeinander abzustimmen . Noch
ungleichmäßiger sei das Verhältnis zwischen den
gegenseitigen Volksgruppen in Ungarn  und
Deutschland , denn 10 000 Madjaren hier stünden
650 000 Deutsche dort gegenüber . Gerade un
Falle des benachbarten »nd befreundeten ungari-
schen Staates dnrse aber angenommen werden,
daß oie berechtigte » Wünsche der deutschen Volks¬
gruppe in Ungarn möglichst bald weitgehend be-
friedigt werden.

„Seien Sie überzeugt . ' so schloß Dr . Frick . „oaß
wir , die wir mit brennender Liebe an unserem
deutschen Volkstum hängen und dies deutsche Volk
zur Grundlage unserer staatlichen und volklichen
Entwicklung , unserer Innen - und Außenpolitik,
gemacht haben , sicherlich das tiefste Verständ¬
nis auch sür andere Völker  und für
deren Gruppen >m Großdentsche » Reich ansbringen .'

Ner Führer in Augsburg
Augsburg , 30. März . Der Führer  be¬

sichtigte am Donnerstag in Augsburg die
Arbeiten am Umbau des Stadttheaters sowie
den Neubau des Apoüotheaters . Auf die
überraschende Nachricht von der Anwesenheit
des Führers strömte die Bevölkerung von
Augsburg in den Straßen der Stadt und am
Bahnhof zu vielen Tausenden zusammen und
bereitete dem Führer begeisterte Kundgebun.
gen.

Prager Reformmaßnabmen
Politische Vereinigungen werden aufgelöst

Prag , 30. März . Im Einvernehmen mit
den amtlichen deutschen Stellen wird die
Prager Negierung einen Beschluß des Aus¬
schusses der „Nationalen Volks-
gemeinschaf  t " , wonach private Eingriffe
in da ? Wirtschastsgefüge z» unterbleiben
haben , zur Ausführung bringen . Nach Li¬
quidation aller politischen Bereinigungen
wird die „Nationale Volksgemeinschaft ' die
Bevölkerung vom 21 . Lebensjahr ab erfassen.
Die Verwaltung der tschechischen Gemein¬
den  wird , wie Präsident Dr . Hacha fest-
legte , in die Hände der Mitglieder der „Na¬
tionalen Volksgemeinschaft ' überführt.

Paris wirbt um Aumanikn
Gesandtschaft soll Botschaft werden
lüigenbceickt  clei - X8 ? eesse

gl . Paris , 31 . März . Nach einem Wunsch
des Auswärtigen Ausschusses der Kammer
soll die französische Gesandtschaft in der
rumänischen Hauptstadt in eine Botschaft
umgewandelt werden . Dieser Wunsch kenn¬
zeichnet das überall zutage tretende franzö¬
sische Werben um Rumänien . Der „Petit
Parisien " empfiehlt ein Neberbieten der
deutschen Angebote an Rumänien und hofft
dadurch die französische Stellung am
Schwarzen Meer wiederherzustellen . Der
radikalsozialistische Abgeordnete Elbel  hat
zn dieser Frage eine sehr vernünftige Hal¬
tung eingenommen . Er erinnerte daran daß
es Frankreich seit Jahren nicht unbekannt
gewesen sei, daß die Wirtschaft der Donau¬
länder ohne einen geregelten Export  nicht
lebensfähig sei. Da Frankreich uns dieser
Erkenntnis niemals die Konsequenz gezogen
und keine hinreichenden Einkäufe in Rumä¬
nien getätigt habe , habe es heute kein Recht,
über die Neuorientierung der rumänischen
Wirtschaftspolitik entrüstet zn sein.

Bor einer Offensive Chinas
Um das Prestige zu heben

Tokio , 30. März . Die gesamte Presse mei¬
net aus Peking , daß Tschiangkaischek eine
Gegenoffensive  an der Nordchina-
Front vorbereitet habe . Außerdem soll
Tschiangkaischek eine verstärkte Tätigkeit der
Kleinkriegsbanden an allen Orten angeord¬
net haben.

Die japanische Presse berichtet ergänzend,
daß Tschiangkaischek damit beabsichtige , den
Widerstandsgeist der Chinesen zu beleben
und das Vertrauen dritter Staaten in die
Kampfkraft der Tschiangkaischek - Regierung
zu stärken , um weitere Hilfsquellen,
insbesondere England , Frankreich und So¬
wjetrußland zu mobilisieren . Hiesige mili¬
tärische Kreise halten Teilaktionen immerhin
für möglich , bezweifeln jedoch die Möglichkeit
einer chinesischen G '- ^ ?lwn.

30 000 kommen zur Reichskolonialtagung
Zur Reichskolonialtagung vom 16. bis 21. Mai

in Wien erwartet man rund 30 000 Gäste.

Litauischer Sejm stimmte zu
Der Sejm in Kowno gab einstimmig die Zu¬

stimmung zur Unterzeichnung des deutsch-litaui¬
schen Vertrages.

Beck drei Tage in London
Der polnische Außenminister Beck wird sich vom

4. bis 6. April in London aufhalten und auch von
König Georg empfangen werden.
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Seda//ie Mrifchastskraft
»u ller Groll,Nezeoäen kecke tuiikz

Der Neichswirtschaftsministerhat in einer
grundlegenden Rede zu allen heute im Vor¬
dergrund stehenden Problemen erschöpfend
Stellung genommen. Einen breiten Raum
widmete Funk  in seinen Ausführungen zu¬
nächst der vom nationalsozialistischen Deutsch,
land betriebenen Wirtschaftspolitik,
die in ihrer Gestaltung von der Tatsache
ausgchcn kann, daß Deutschland heute wie¬
der ein begehrenswerter Wirtschaftspartner
ist. Tie wirtschastspolitische Linie weist da¬
bei vor allem nach dem Südostcn hin. Das
jüngste Beispiel hierfür ist das vor kurzem
zum Abschluß gelangte deutsch- rumänische
Wirtschaftsabkommen, das zwei Länder,
deren Volkswirtschaften sich, wie Funk mit
Recht hervorhob, geradezu ideal ergänzen,
miss engste miteinander verbindet.

Das nationalsozialistische Deutschland
stellt herite das größte Industrieland der Welt
auf einheitlichem Raum dar . Man sollte nun
amiehmen, daß gewisse Demokratien
aus dieser Tatsache die für ihre Volkswirt¬
schaften sich notwendigerweise ergebenden
Folgerungen ziehen müßten. Bislang hat
eine solche Erkenntnis leider noch nicht über¬
all Platz gegriffen. Doch wir zweifeln nicht
daran , daß die Zeit nicht mehr fern ist, wo
auch jene Staaten -diesem Gesichtspunkt sich
nicht mehr verschließen können. Auch der
Hinweis des Ministers , daß der durch die
Natur vorgezeichnete Großwirtschaftsraum
von der Nordsee bis zum Schwarzen Meer
sich noch produktiver und für alle Beteilig¬
ten Länder erfolgreicher ausgestalten wird,
dürfte aufmerksameLeser in der ganzen Welt
finden.

Minister Funk wandte sich im besonderen
mich dem uns befreundeten Italien  zu und
hob dabei die Notwendigkeit einer Verbund¬
wirtschaft dieser beiden Staaten hervor. Um
dieses Ziel zu erreichen, muffen nach den Wor-
len Funks die beiderseitigen Wirtschaftskräfte
systematisch für die gemeinsamen großen Auf¬
gaben zur Errichtung eines größeren Nutz-
«ffektes und größerer Leistungen organisiert
und ausgewertet werden.

Der Minister beschäftigte sich im zweite»
Teil seiner Rede mit der neuen Kredit-
und Finanzpolitik  der nationalsozialisti¬
schen Staatsfuhrung . Er ging dabei einleitend
von dem neuen Bankgesetz aus, das bereits im
Mai in Geltung sein wird. Funk sagte, daß
in dem neuen Bankgesetz ein Aufsichts- und
Weisungsrecht des Führers für die Deutsche
Neichsbank festgelegr werden wird. Von Be-
dentnng ist fernerhin, daß die Kapitalbeteili¬
gung an der 'Neichsbank neu geregelt wird.
Die im ausländischen Besitz befindlichen
Reichsbankanteilewerden repartiert und die
ausländischenBesitzer in loyaler Weise ent-
schädiat. Funk hob mit Nachdruck hervor, daß
es keine Insel „Reichsbank" im nationalsozia¬
listischen Staat geben könne, und daß im auto¬
ritären Staate niemals der Reichsbankkredit
sicher sein könne, wenn der Staatskredit er¬
schüttert wäre.

Die Währung  ist das Sekundäre, und
die Staatsfuhrung ist sür sie verantwortlich.
Die starke und gesunde nationalsozialistische
Wirtschaft wird stets eine gute Währung
haben, Voraussetzungfür die Währungsstabi¬
lität wiederum ist jedoch eine Lohn- und

Pretsstadilität . Bon zuständiger Seite ist be¬
kanntlich in den letzten Jahren immer wieder
auf die Notwendigkeit stabiler Löhne und
Preise hingewiesen worden, und die Arbeit des
Neichskommiffars für die Preisbildung hat sich
stets mit allem Nachdruck diesem Problem zn-
gewandt.

Funk wandte sich sodann der Finanzierung
-der großen öffentlichen Aufträge zu und er¬
klärte hierbei den neuen Finanzplau,
ans den im Rahmen dieser Ausführungen ein-
zugchen sich erübrigen dürfte. Während der
Kapitalmarkt für dce private Wirtschaft bis
jetzt fast gänzlich verschlossen war, wird er nun¬
mehr der Privatwirtschaft wieder zur Verfü¬
gung gestellt. Weitere Reichsanleiheemiffioneu
wird man nicht mehr zur öffentlichen Zeich¬
nung auflegen. Für 1939 ist mit ca. 1 Mil¬
liarde neuen Jndnstneobligationen zu rechnen.

Neichswirtschaftsminister Funk gab schließ¬

lich noch bekannt, daß eine weitere Verlänge¬
rung des Anleihestockaesetzes nicht mehr beab¬
sichtigt ist. Auch die Srndersteuer für Wert -
papierverkänle  wird fallen. Des fer¬
neren wird es zu einer Aufhebung des Hypo-
theken-Sperrerlaffes kommen, vor allem aus
dem Gesichtspunkt einer starken Förderung des
Wohnungsbaues herays. Im Hinblick hierauf
wird auch das Kommunalkreditvcrbot eine
Lockerung erfahren.

„Die Welt rings um uns herum hat ihre
schtvercn Wirtschafis- und Finanzsorgen, sie
steht am Scheidewege." Funk hat mit diesen
Worten nur allzu recht. Es sollte bei einiger¬
maßen vernünftiger Betrachtung den au-
deren Ländern  nicht schwer fallen, die
richtige Wahl zu treffen. Und diese Wahl kann
nur zugunsten der jungen, starken, aufwärts-
strebenden Nationen ausfallen. Das würde
notwendigerweise das Ende der amerikanische»
Goldmacht bedeuten.

«Schützt die deutsche Jugend !"
Aufruf cies KeickäMrers 88 . unä Lliek äer äeutscffen Polizei

Berlin . 30. März. Der Neichssührer ff
und Chef der deutschen Polizei Himmler
hat folgenden Ausruf  erlassen:

„Ein Kind getötet und drei Kinder schwer
verletzt", lautet die Meldung über Verkehrs¬
unfälle in Berlin vom 28. März 1939.

Wie in jedem Jahr , so kommt auch in die¬
sem Jahre mit Beginn der warmen Jahres¬
zeit unsere Jugend ins Freie, zum Teil zum
ersten Male ohne Aufsicht Erwachsener. Sie
spielen auf den Plätzen, aber auch aus der
Straße , benützen dabei die Fahrbahn trotz
aller Warnungen , verunglücken tödlich oder
werden schwer verletzt.

Zum Schutze unseres wertvollsten Volks¬
gutes. unserer Jugend , richte ich daher einen
dringenden Nus an alle Eltern und Für-
sorgepslichtigen, unsere Jugend immer wie¬
der zu belehren, daß sie beim Spiel im
Freien immer nur Spielplätze
und. wo eS nicht anders geht, aus den Stra¬
ße» nur die Bürgersteige benützt. Ich richte
darüber hinaus an alle Volksgenoffen. ins¬
besondere an alle Mitglieder der Partei , und
hier wieder in erster Linie an die Führer der
HI . und die Angehörigen des NSKK. die
dringende Bitte , wo sie auch immer spie¬
lende Kinder aus der Straße treffen, beleh¬
rend einzugreifen und Unfälle zu verhüten.

Von den Kraftfahrern  verlange ich.
daß sie in einer bewohnten Gegend aus spie¬
lende Kinder, auch wenn sie sich auf den
Bürgersteigen befinden, sorgsam achten, weil
immer damit gerechnet werden muß, daß die
Kinder Plötzlich aus die Straße lausen.

Schützt unser wertvollstes Gut, die deutsche
Jugend !"
WeftM-Aulobabn durch Mmsn

BesprechungenTr . Todts in Prag
kö. Prag , 30. März. Im tschechischen Ar¬

beitsministerium fanden in Gegenwart des
Generalinspektors für das deutsche Stra¬
ßenwesen Dr . Todt  Besprechungen über den
Autobahnbau in Böhmen und Mähren statt.
Zur 'Erörterung stand vor allem das Projekt
der West- Ost - Autobahn. Von tschechischer
Seite wurden Dr. Todt Pläne zur Begut¬
achtung vorgclegt, die in Prag schon in den
letzten Monaten ansaearbeitet worden waren.

Kaum zwei Wochen ist es her, daß deutsche
Truppen nach Böhmen marschierten und
schon steht der deutsche Organisator in Prag
am Kartentisch und läßt die Trasse der gro¬
ßen Verkehrslinien, die künftig den böhmi¬
schen Kessel erschließen werden, abstecken. Bei
der zur Debatte stehenden West-Ost-Autobahn
dürfte die im tschechischen Entwurf seft-
gelcgte Linienführung Prag — Jglau —
Brünn  eine Rolle spielen. Diese Verbindung
würde dann nach beiden Seiten eine Ver¬
längerung erfahren; im Norden wäre dies
entlang der Moldau über Melnik und der
Elbe über Leitmeritz— Aussig— Bodenbach
nach Dresden  denkbar , im Süden von
Brünn aus weiter nach Wien (bekanntlich
führt auch die Autobahnstrecke Breslau —
Wien über Brünn ). Aber auch eine Strecken¬
führung von Jglau über Znaim  nach Wien
läge im Bereich der Möglichkeit. Es ergibt
sich also das Zukunftsbild einer Schnellver-
bindung Berlin—Dresden—Prag —Wien auf
den besten Straßen der Welt.

PrümienMirng
-er MinterWSlotterte

10 000 RM. aus Rr. 282 VV3 der Serie 1
München, 30. März. Am Donnerstagnach»

mittag fand die Prämienziehung der Win¬
terhilfslotterie statt, die bekanntlich schon
nach fünf Wochen ausverkauft war . Die
Ziehung begann mit der Auslosung der
Sonderprämien . ES fielen die Prämie zu
10 000 NM. auf Nr. 252.003 der Serie 1,
die Prämie zu 5000 NM. ans Nr. I 638 190
der Serie 9 und die acht Prämien zu je
1000 NM. auf die Nummern 1207 043 der
Serie 4. auf 1882811 der Serie 18. 968608
der Serie 14, 147 247 der Serie 18. 1 275 885
der Serie 7. 492 696 der Serie 13, 1 200 781
der Serie 9. 398 403 der Serie 18.

Im Anschluß daran wurden in jeder
Serie eine Prämie  zu 500 RM.. 20 Prä¬
mien ZN 100 NM. und 20 Prämien zu 50 RM.
ausgelost. Insgesamt wurden 748 Prämien
im Werte von 86 000 NM. gezogen. Die
offizielle Aiekiunasliste erscheint am 4. April.

Mivate Zlük der holländischen
Zndustrle

Episode Henry Pichot abgeschlossen
Oie Antwort äer äeutsclien frontLoläuteu

Berlin. 3V. März. Der Führer der franzö¬
sischen Frontsoldaten . Henry Pichot,  dem
das dê sche Frontsoldatentum in seinem
Friedensdienst die Möglichkeit bot. Deutsch¬
land und seine innere Haltung kennenznler-
nen. hat dieser Tage einen Artikel veröffent-
licht, in dem er Deutschland mit den willkür¬
lichsten Unterstellungen und Verdrehungen
im Anschluß an das Ende der Tschecho-Slo-
wakei haßverblendet beschimpst und verleum¬
det („Oeuvre"). Hanptamtsleiter Ober,
lindober  erteilt chm im folgenden dir
Antwort und Absage der deutschen Frontsol¬
daten:

Henry Pichot will zweifellos ein guter
Franzose sein. Man hört ihn gerne, weil er
der TYP deS bourgoisen Bolkstribimen ist.
Seine Aussätze aber sind und bleiben trotz
aller Schlagfertigkeit nicht mehr als diktierte
Reden. Sie pflegen nach kurzer Zeit von den
Ereignissen überholt zu sein und besitzen hi¬
storischen Wert nur dadurch, daß sich in
ihnen die Nervosität widerspiegelt, welche die
französische Tagesmeinung bestimmt.

Besonders bedroht fühlt man sich, seit auf
Antrag der tschechischenRegierung das
Deutsche Reich den in Versailles bewußt als
Angriffsglacks gegen das Reich geschaffenen
Pufferstaat unter seinen Schutz genommen
hat. Das war keine Bedrohung der franzö¬
sischen Sicherheit, sondern nur die Zer st ö-
rung der Illusion  einer durch Anlei¬
hen und Bündnisse erstrebten europäischen
Hegemonie.

Zerstörte Illusionen und enttäuschte Hoff¬
nungen trüben den klaren Blick. Im Leben
von benachbarten Völkern gelten aber nur
Realitäten. Deshalb sehen wir als Deutsche
die Grenze deS Reiches nicht an der Seine
»der -er Themse oder gar am Mississippi,

sondern am Oberrhein »nd an der Eitel, und
lächeln, wenn gewisse Engländer Englands
Grenzen an den Rhein und gewisse Franzo¬
sen Frankreichs Grenzen an die Moldau ver¬
legen wollen. Solche Illusionen waren bis
vor sechs Jahren möalich. sie haben lange
Jahre eintönigen Tischreden einen gewissen
romantischen Kitzel gegeben »nd nie einen
Widerspruch bei der Novemberrepnblik auS-
gelöst. Heute aber siebt zwffck'en den plato¬
nischen Wünschen solcher Grenzziehung und
ihrer Erfüllung das Deutsche Reich und das
deutsche Volk Adolf Hitlers!

Dieses deutsche Volk und sein Führer ken¬
nen keine Illusionen mehr. BersailleS.
das angeblich von ..traditionsgemäß anstän¬
digen Völkern" gemacht wurde, und die 18
darauf folgenden Jahre haben sie gründlich
von allen Illusionen geheilt. Es ist nur ver¬
wunderlich und beleidigend, daß man daS
deutsche Volk und seine Führung Mr io ur¬
teilslos hält , aus im Weltkrieg bereits abge¬
droschene Propagandamethoden hereinzu¬
fallen.

Henry Pichot mag mit seinen Angriffen
gegen daS nationalsozialistische Deutschland
in gewissen Kreisen in denen Juden und
Freimaurer richtunggebend sind. Lob und
Zustimmung finden, er mag sich über einen
solchen Erfolg freuen, aber er hat damit die
Partei derer genommen, die berufs¬
mäßig die Beziehungen zwischen
dem deutschen und dem franzö¬
sischen Volke vergiften.  Mit dieser
Feststellung ist kür die deutschen Frontfolda-
ten die Episode Henry Pichot abgeschlossen:
der Abschluß ist für Pichot kein Ruhme«-
blatt . iür die deutschen Frontkämpfer kein
Unglück.

200 Unternehmer beteiligt
T i Z e n b e 7 i e k k cker I48 - Pce,,e

bm. Amsterdam, 30. März. Die nieder¬
ländischen Industriellen find dabei, ihre
Werke durch eigene Flugabwehr¬
geschütze  gegen die feindlichen Bomben¬
angriffe zu sichern. Jetzt hat sich in Amster¬
dam ein Ausschuß gebildet, der bereits eine
Million Gulde -n zum Ankauf von
Flugabwehrgeschützenausgebracht hat. Zur
Sicherung der Industrie in Amsterdam wer¬
den fünf Batterien von je drei Rohren als
ansreichend bezeichnet. Der Amsterdamer
Ausschuß hofft. 200 Jndustrieunternehmun-
gen an der Beschaffung ausreichender Geld¬
mittel beteiligen zu können. Die Geschütze
und das erforderliche Material an Schein¬
werfern, Horchgeräten und Munition sollen
im Ausland gekauft  werden. Die Re¬
gierung hat versprochen, dieses privat be¬
schaffte Material im Kriegsfall nicht etwa
zu beschlagnahmen. Vielmehr ist sie bereit.
Mannschaften und Material auch ihrerseits
zur Verfügung zu stellen.

Stallen kann warten
Scharfe Kritik an Daladiers Rede

Rom. 30. März. Die Rede deS französischen
Ministerpräsidenten Da lädier  ist ,n Ita¬
lien mit größter Ruhe und Gelassenheit zur
Kenntnis genommen worden. Der Direktor des
halbamtlichen„Giornale d'Jtalia " weist unter
der Ueberschrist„DaS soundsovielte Niemals"
darauf hin. wie berechtigt die Vorbehalte ge-
wesen seien, mit denen die italienische Preffe
den zur Schau getragenen Optimismus der
englischen Blätter nach der Ansprache des Duce
in bezug auf die italienisch-französischen Be-
Ziehungen ausgenommen habe. Während man
von einer offenen Tür sprach, habe die neue
Rede Daladiers die Halsstarrigkeit
seinerPolitik  bestätigt und klar die Ab-
sicht bewiesen, die halb geöffnete Tür «ndgül-
tia zuzuschkaaen. .Italien nimmt dies ,ur

Hetzer an- en Pranger
Wenn irgendwelche Spannungen Europa in

Atem halten , verstärken immer wieder einige
„Journalisten " der westlichen Demokratien, im
ganzen wohl kaum ein Dutzend, ihre Stimmen,
die sowieso schon schrill genug klingen. Sie lassen
kein« Chance aus , um die Atmosphäre zu ver¬
giften . Sie schrecken vor nichts zurück, weder vor
Verdächtigungen ihnen unbequemer Völker noch
vor Diffamierungen der eigenen Staatsmänner.
An der Spitze nmrschiert Henry de Keryl-
liS.  Er ist heute auf dem Gebiete des Hatzgesan¬
ges der eigentliche Meister. Sein Blatt , die „Epo-
que", lebt geradezu von seinen Giftspritzen. Wäre
er nur ein Schreiber , so ginge das noch hin.
Aber de Kcryklis ist außerdem Deputierter , ja
sogar Mitali ^, des Auswärtigen Ausschusses der
Kammer. Sein Hauptfeind ist der Außenminister
Bon net.  Man weiß, daß er selbst Intentionen
hat. eines Tages in d«n Luai d'Orsay als oder-
ster Chef einzuziehen. Jeden Tag einmal fordert
er den Rücktritt Bonnets , den er verdächtigt, mit
Mussolini hinter dem Rücken Daladiers angebän-
delt zu haben. Seine zweite Zielscheibe ist Flau,
din.  Er ist geschmacklos genug, nur von Reichs-
statthalter Flandi » zu sprechen »nd zu schreiben,
und das nur , weil Flandin als kühler Realpoli-
tiker während der Münchener Tage alle kriege-
rischen Abenteuer abgelehnt hat.

Er findet stets den ungeteilten Beifall der
Kommunisten, eine merkwürdige Gemeinde für
einen ehemaligen Fkiegeroffizier und für einen
Abgeordneten der nationalistischen Rechten. „Rache
sür München", das ist seine Devise.

Pertinax.  einst der Star und Kriegsgott
des „Echo de Paris ", bei jeder paffende» und
unpaffenden Gelegenheit den offenen Jntervcn-
tionskrieg oder den Präventivkrieg gegen Deutsch,
land predigend, ist in den letzten Monaten ziem¬
lich in den Hintergrund gedrängt worden . Er ist
nur noch zweite Garnitur und mutz sein Brot bei
Monsieur de Burrö , dem Direktor des „Ordre",
verdienen . Und da spielt natürlich Monsieur
Burrö  selbst die erste Flöte . Der alte Herr
kommt von der Rechten und hat sich jetzt all¬
mählich zum perfekten Antifaschisten gemausert.

Madame Tabouis  beginnt auch die er¬
bittertsten Faschisten zu langweilen . Sie hat sich
nun einen neuen Trick ausgedacht, um wieder zu
einer gewissen Popularität zu gelangen . Sie be-
hauptet nämlich. Drohbriefe erhalten zu haben
und Anrufe , di« ihr kostbares Leben gefährdeten.
Schließlich hat die galante Pariser Polizei ihr
ein Paar Beamte zum Schutz abkommandiert.
Natürlich sollen di« Anrufer auch wieder «in paar
Faschisten sein.

Große Chancen, den ersten Platz unter den Het¬
zern zu belegen, hat Wickham Eteed , der
sich bekanntlich in diesem sauberen Gewerbe schon
in den Tagen des Krieges seine Sporen als Chef-
redakteur der „TimeS", als sie noch Lord North-
clisse gehörte, verdient hat. Wickham Steed läßt
seine Haßgesänge mit Vorliebe in deutschen Emi¬
grantenzeitungen erscheinen, wohl weil in Eng-
land selbst kaum noch jemand etwas von ihm
wissen will . Ivb.

Kenntnis, Italien ist nicht ungeduldig, kann
warten und wartet."

Was die italienische Note vom
17. Dezember  betreffe, jo wolle Daladier
offenbar gegenüber dem dadurch geschaffenen
wahren Zustand in den Beziehungen zwischen
Rom und Paris Verwirrung schaffen. Es sei
richtig, daß diese Note keine konkreten Vor¬
schläge und Bedingungen enthalte, aber zwei¬
fellos Gründe und Themen für eine Dis¬
kussion geboten habe. Die französische Antwort,
note sei jedoch rein negativ gewesen. Sie habe
mit juristischen Argumenten zu beweisen ver¬
sucht, daß die Abkommen vom 7. 1. 1935 noch
in Kraft seien, habe es jedoch vermieden, aus
das allgemeinere und wichtigere Problem der
italienisch-französischen Beziehungen und ihrer
Regelung zu antworten. Diese Regelung hätte
um so mehr einer Prüfung bedurft, als sie vor
allem auf Probleme in Afrika  Bezug
hatte, für die die Eroberung des Imperiums
naturgemäß eine neu« La« geschaffen habe.
Es sei aber nunmehr klar, daß die französische
Regierung weder über Gebietsfragen, noch
über Rechte diskutieren wolle.

Amerika baut«Moskito".Flotte
Versuch« mit neuem Motortorpedoboot

Washington, 30. März. Aus der Bekannt¬
gabe der Sieger eines vom Marinemini»
sterium ausgeschriebenen Wettbewerbes sür
die schnellsten Motortorpedobvote geht her¬
vor. daß demnächst der Bau einer waenann¬
ten . Moskito"-Flotte beginnen soll. Für
diese . Moskito' -Flotte , die eine völlig neue
Einheit in der USA . - Flotte  bilden
wird, sind in dem eine Milliarde Dollar be¬
tragenden Flottenrüstungsprogramm fünf¬
zehn Millionen Dollar vorgesehen. Marine-
mmistcr Stanson erklärte, daß die ersten
Kontrakte an Privatwerften vergeben wer¬
den sollen, weil die Marine die preisgekrön¬
ten Motorboote auSprobieren wolle.

Starker Neuschnee im Ntesengebirge
Schmiedeberg-Paß unpassierbar

so. Hirschberg, 30. März. Der verspätete
Wintereinbruchhat im Riesengebirge jetzt wie¬
der gefährliche Formen angenommen. Auf der
Schneekoppe wird ein Nordweststurm
mit Windstärke  11 gemessen. Dazu fällt
bei dichtem Nebel ununterbrochen Neu¬
schnee,  so daß sich die Schneedecke bis auf
1,90 Meter erhöht hat. Diese Witterung hält
jetzt schon mit Unterbrechungenvon stets nur
ein bis zwei Stunden seit dem 17. März an.
Durch den schweren Schneesturm ist der Kraft¬
wagenverkehr selbst über den verhältnismäßig
tief gelegenen Schmiedeberaer Paß (727 Meter
Sechöhe) zur Zeit unmöglich gemacht.
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Der Wirtschaftsberater dient dem Bauern
Line Krücke rvviscüen LorscüunZ unä ? raxi8

Stuttgart 30 . März . Das Arbeitspensum , das
der an der Front der Erzeugungsschlacht kämpfende
Bauer bei der heute herrschenden Leutenot zu er¬
füllen hat . übersteigt jede Vorstellung . Trotzdem
muß die Erzeugungsschlacht weitergehen , müssen
sogar neue Wege der Erzeugungssteigerung er¬
wogen und alle Möglichkeiten ausgeschöpft werden,
um die Auswirkungen des Arbeitskräftemangels
zu mildern . Hier setzt die Tätigkeit einer Einrich¬
tung ein , von deren Wirksamkeit zwar die breitere
Oefsentlichkeit nicht viel weiß , die aber trotzdem
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann : die
Wirtschastsberatung.

Wir hatten dieser Tage Gelegenheit , in Beglei¬
tung des Leiters der zuständigen Abteilung der
Landesbauernschaft , Landwirtschaftsrat Witt-
gen.  uns mit dem Leiter der Landwirtschasts-
schule und Wirtschastsberatungsstelle Herrenberg,
Landesökonomierat Foß,  über das Wesen der
Wirtschastsberatung eingehend zu unterhalten und
verschiedene unter Beratung stehende landwirt¬
schaftliche Betriebe im Herrenberger Bezirk zu
besuchen . Hierbei erfuhren wir . daß im Gebiet
der Landesbauernschast Württemberg insgesamt
47 Beratungsstellen , von denen 44 den Landwirt-
schastsschulen angegliedert sind , im Dienste deS
Bauern stehen . Daneben find noch sechs Tierzucht,
ämter , sieben Landbauaußenstellen und drei Obst-
bauberatnngsstellen vorhanden , die spezielle Auf¬
gabengebiete zu betreuen haben . Der ganze Be-
ratungsaparat bedarf noch dringend eines wei¬
teren Ausbaues,  denn vorläufig kommt
auf rund 2500 landwirtschaftliche Betriebe nur
ein hauptamtlich tätiger Berater an den Wirt-
fchastsberatungsstcllen . Bei den Beraterinnen ist
das Verhältnis noch ungünstiger : je Beraterin —
aus Personalmangel konnten bis jetzt in Württem¬
berg erst etwa 15 Beraterinnen eingesetzt werden
— müssen rund 10 500 bäuerliche Hauswirt-
schäften gerechnet werden.

So vielgestaltig wie der Bauernberuf selbst ist
auch die Tätigkeit des Wirtschaftsberaters . Der
hauptamtlich tätige Wirtschaftsberater , der meist
zugleich auch an der betreffenden Landwirtschasts-
schule Unterricht erteilt , bildet gewissermaßen die
lebendige Brücke zwischen Forschung und Praxis.
Neuerdings stehen auch noch Hilfsberater und
ehrenamtliche Berater , die neben ihrem praktischen
Berus ihre Arbeitskrast in der arbeitsärmeren
Zeit zur Verfügung stellen , im Dienste der Wirt¬
schaftsberatung.

Es gibt schlechthin kein Gebiet der bäuerlichen
Arbeit , aus das der Wirtschaftsberater nicht Ein-
sluß nimmt . Er ist es . der den Bauern über alle
neuen Errungenschaften der Landwirtschaftstechnik
auf dem lausenden hält , sei es nun in Form der
Massenberatung  durch Vorträge , Lehr-
gänge . Lehrfahrten , Hof . und Feldrundgänge , sei
es durch die wirksamere Einzelberatung,
also die beratungstechnische Ersassung des Einzel¬
betriebs.

Ein Blick ans die zahlreichen Arbeitsgebiete , die
der Wirtschaftsberater aus dem Hofe vorsindet,
zeigt uns , daß er nicht nur ein hervorragen¬
der Landwirt,  sondern auch ein einfühl.
sanier Organisator  sein muß . Da ist zu-
nächst einmal die Beratung in all den Dingen zu
nennen , die die Einführung arbeitssparen,
der und erzeugungs steigernder Ge-
meinschastsanlagen  im Dorf zum Ziele
hat . wie Gemeindesaatgutanlagen (Württemberg
hat bisher als einziges Land Gemeindesaatgnt-
äcker eingeführt ) , gemeindeweise Sorten - und
Düngungsversuche Saatgut - Reinigungsanlagen
und Beizmaschinen . Kartoffeldämpskolonnen , Kar¬
toffelsilos . sog . Kartosfelvielfachgeräte . Gemeinde-
waschküchen . Kindergärten usw . Sodann gehört es
zur Ausgabe des Wirtschaftsberaters , die Bauern
in der Anwendung neuzeitlicher Arbeits - und An-
baumethoden zu beraten und ihnen Winke für eine
bessere Viehhaltung zu geben . So wird der Wirt-
schaftsberater beispielsweise den Bauern und
Landwirten die Vorteile eines richtigen Anbau-
und Düngungsplans auf dem Hofe , einer geord¬

neten Buchsührung des Svmmerweidegangs des
Großviehs , des Zwischensruchtbaues und zweck¬
mäßigerer Erntemethoden klar machen . Er wird,
wo angängig , die Umstellung vom reinen Milch-
aus einen Zuchtbetrieb Vorschlägen , wozu wiederum
die Milchleistungsprüfungen eine Voraussetzung
sind . Auch in der Schweinehaltung , im Obstbau
findet der Wirtschastsberater genug Ansatzpunkte
sür seine Tätigkeit.

Die Beraterin findet ebenso eine Fülle von Ar-
beit vor : Durch Vorträge , Kurse und Einzel-
bcratung über Bepflanzung des Bauerngartens
mit Gemüse und Beeren , über Einmachen , zweck¬
mäßige Vorratshaltung . Süßmostbereitung,
Schlachten , Backen , Nähen und Flicken , Geflügel¬
haltung und bäuerliche Kultur bringt sie den
Bäuerinnen den Gedanken der Arbeitseinsparung,
des rationellen Wirtschaften ? und der Schönheit
im Bauernhaus nahe.

Grundsatz jeglicher Arbeit des Wirtschaftsbera¬
ters ist es , bei aller Förderung der Erzeugungs-
steigerung dem Bauern nur zur Einführung sol¬
cher Maßnahmen zu raten , die für den Betrieb
auch wirklich tragbar find , denn mit ungesunden
Bauernbetrieben wäre dem einzelnen Bauern so
wenig gedient wie dem Volksganzen . Dazu ist not¬
wendig , daß der Berater dauernd mit der Praxis,
d. h. mit dem Bauernhof , in engster Fühlung
bleibt . Nicht zuletzt muß er die Fähigkeit haben,
das Vertrauen der Bauern  zu erwerben,
denn gerade dieses ist mit die wichtigste Voraus-
setzung für eine erfolgreiche Beratungstätigkeit,
um unsere Bauernhöfe leistungsfähig zu machen
und damit unserer Volksernährung zu dienen.

Mieder 6voo Rann unterm Spaten
Am Samstag rücken sie in unserem Gau ein

Stuttgart , 30. März. Tausende junger
Deutscher vertauschen am 1. April wieder
den Zwilrock mit der schlichten erdbraunen
Uniform des Reichsarbeitsdienstes . Durch
ihren halbjährigen Ehrendienst an der
Scholle , die Millionen unserer Vorfahren
mit ihrem Herzblut verteidigt haben , soll der
junge Mensch innerlich wachsen und schwere
Arbeit achten und werten lernen.

Rund 6000 Arbeitsdien st rekru-
ten  rücken am 1. April in die Lager un¬
seres Arbeitsgaues XXVI ein . Sie kommen
hauptsächlich aus der Saarpsalz und aus
Baden . Andererseits gehen rund 8000 Mann
aus unserem Gau in die Arbeitslager in
Baden . 3000 von ihnen verlassen mit Son¬
derzügen  am Samstagvormittag Stutt¬
gart . Dieser Austausch ist in vorzüglicher
Weise zum Kenncnlernen von Land und
Leuten und zum besseren Verständnis der
Wesensart der einzelnen Volksstämme ge¬
eignet . Darüber hinaus schlingt die gemein¬
same Arbeit und das gemeinsame Erlebnis
ein enges Band der Kameradschaft um die
jungen Menschen und vertieft die gegensei¬
tige Achtung und Wertschätzung.

VilberMümvrozeK in Stuttgart
Stuttgart , 30 . März . ' Anfangs nächster

Woche beginnt vor der Dritten Strafkammer
des Landgerichts Stuttgart die Verhandlung
gegen ein Konsortium von Gemäldefäl-
ichern,  die beschuldigt sind , etwa einhun¬
dertfünfzig Gemälde dir Münchener und Düs¬
seldorfer Scbule des neunzehnten Jahrhun -!
derts durch Nachahmung der Meister.
Zeichen  auf Werken unbekannter Künstler
und zum Teil mit Hilfe irreführender llr-
sprungsatteste gefälscht zu haben . Der durch
die Fälschungen erzielte Gewinn wird auf weit
übereine Million Mark  aeschätzt . Au.

nacyfi wiro nur gegen einen oer ringeriagien,
den 50 Jahre alten verheirateten Kunstmaler
und Kunsthändler Anton Strichele  in
Herrsching , wegen Urkundenfälschung und Be¬
trugs verhandelt . Nach Ostern haben dann
die übrigen Angeklagten , deren Zahl über ein
Dutzend hinausgeht , auf der Anklagebank zn
erscheinen . Darunter befinden sich auch sechs
Stuttgarter Knnsthondler . Die Verhandlung
ist auf viele Wochen Dauer berechnet . Vor¬
sitzender ist Landgerichtsdirektor Huzel , Vertre¬
ter der Anklage Staatsanwalt Hei » iel " ig » n.

MN vem Stan-mmr gegen die
RebenblMerln

Blutige Eifersuchtstragödie in Tuttlingen
Tuttlingen , 30. März. Am Dienstag spielte

sich in der Zuschneiderei einer hiesigen Schuh¬
fabrik eine blutige Eifersuchts¬
szene  ab . In dein Fabriksaal arbeitet ein
Elievaar aus Möbrinaen : die kkran stammt

aus einer Zigeunerfamilie . Im selben Saal
ist auch ein Sljähriges Mädchen beschäftigt»
von dem gesagt wird , man habe es schon des
öfteren mit dem erwähnten Ehemann auf ge-
Heimen Pfaden gesehen . Obwohl die Ehefrau
auch schon anonyme Briefe erhielt , ist es zwi -.
sichen den beiden Frauen noch nie zu einem
Wortwechsel gekommen , bis der Zufall die
beiden am Dienstag am Arbeitsplatz znsam-
mensührte . Dies mag die eifersüchtige Frau
den ganzen Tag über geplagt haben und sie
ließ sich kurz vor Gcschäftsschluß um V-6 Uhr
dazu hinreiben , ihrer gequälten Seele durch
einen Gewaltstreich Luft zu verschaffen . Kurz
entschlossen nahm sie ein Stanzmesser
und schlug damit blindlings auf die
Nebenbuhlerin  ein . traf sie auf den
Rücken und auf die Schultern und zuletzt auch
ein paarmal auf den Kopf , so daß diese
blutüberströmt zusammenbrach.
Die Täterin wurde festgenommen.

Ksic/rsssncks ^ Stuttgart
Sonntag , 2. April

6.00 S »nn >a»-Jrübk »u»ert

..Mvrae » ^ »«. «»»
8.00 WasterstandSmeldnnaen

Wetterbericht
..Bauer »Sr' , n!"

8.18 Gymnastik
8.80 Moraenmnklk
9.00 ..Wo »I- Ebrlnrckt leb« ,

seblt alles"
Morgenfeier der HF.

» Sv Oraelmullk
19.00 Frobe Weisen
11.80 „Oberrbclnisibe Rund¬

schau"
12.00 Musik am Mittaa
18.00 Kleines Sanitel der Zelt
18.15 Musik am MItta»
14.00 Hundert Warte italleuischl

Kakverlc für grok, u. klein
Ein lustiges Svtel von
Wtslt Nöuier -Stocktnacr

14.80 ..Musik , nr Kafseeftiindc"
16.00 Musik am Sonntaguach-

inittag
18.00 ..Ans dem Rrrtzgenmarkt

am Hnnaerbr,innen bei
Heldensinacu"
Brauchtum zur Ostcrzcit

18.80 Sieter Anders singt —
Peter Krenbcr svielt

10,00 Sport am Sanntag
20,00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20,10 „Wie »S e»ch aesiilitl"
22.00 Nachrichten deS Dralit-

losc» Dienstes
Wetter - » nt» Sportbericht

22,30 Da »»- » nb Niiter-
baltnnaSmnsik

24,00 soo Nachtkouzert

Montag , 3. April
6.00 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht.
Wiederholung der »Ivette»
Nbendnachrtchtc»
SandivirtschgitltcheS

6.15 Gymnastik
6.80 Frübk »n»ert
7,00—7.10 Mrübnachrtchtc»
8.00 WgsscrstandSincldnnge»

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8,10 Gnmnastik
8.80 „Fröbllche Morgeumuslk"
9,20 Niir dich dabrim

11.80 Volksmusik und Bauern¬
kalender i» it Wetterbericht

12,00 Mittaaskanzert
13,00 Nachrichten deS Draüt-

losc» Dienstes — Wetter¬
bericht

18.15 MIttagskanrert
14.00 «Eine Stund ' schSn nn»

bunt"
16.00 RachmittagSksnieet
18.00 Fröbllckrr Neigen
18.80 A « S Zeit und Leben

Wer wirb Adols -Hitler»
Schüler?

18.45 FarschnnaSsabrt i«S » «be¬
kannte Rlbanie«

IS,00 Balksmusik
19.45 Kurzberichte
20.00 Nachrichten deS Drabt-

losen Dienstes
20.15 „Stuttgart svielt ausl"

Heitere Feleravendniiifik
22.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht

22.80 Nachtmusik und Dan»
24.00—2,00 Nachtkouzert

Dienstag , 4. April
6.00 Margenlled

Zeitangabe . Wetterbericht.Wtederboluna der »weite»
Abcndnachrtchten
Landwirtschaftliches

6.15 Gymnastik
6.30 Frübkon »eri
7 .00—7.10 Krnbnachrichten
8.00 WasseritandSmeldunge»

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik
8.80 Musik am Morgen
9.20 Me dich dabeim

11.80 Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht

12.00 Mittagskonrert
18.00 Nachrichten deS Draht¬

losen Dienstes — Wetter¬
bericht

18.15 Mittagökouzert
14.00 Musikalisches Allerlei
16.00 Rachmittaaskanzert
18.00 Schöne Stimmen
18.30 A «S Zeit « nb Lebe»

Frauen arbeiten in Grob-
betrteben

18.45 Kurzberichte
19.00 Carl Woitlchach svielt alt«

Weise«
10.15 « nch klein « Dln « könne«

uns entzücken
Frühling ! Frühling . . .«

20.00 Nachrichten "des Draht¬
losen Dienstes

20.10 Abendkonzert
21.30 Fm Fenerscheln »er

Schmiede
Zur 10. Wiederkehr de»
Todestages des großen
Crs'uiderS Carl Ben»

22.00 Nachrichten
Wetter - und Gvortberlcht

22.20 Politisch « ZeltnngSscha«
d«S Drabtlasen Dienste»

22.85 UnterbaltnugSkanrert
24.00—2.00 Nachtkouzert

Mittwoch, 5. April
6.00 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht,
Wtederboluna der «weite«
Abendnachrichten
Landwirtschaftliches

6.15 Gymnastik
Richtig aebcn — richtigsieben

6.80 Frübkonzer»
7.00- 7.10 Friibiiachrtchten
8.00 Wasferstandsmeldunaen

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik
8.80
9.20

11.30

12.00
13.00

13.15

14.00
16,00
17.00

18.00

18.30

18.45
18,50
19,00

19.15 „

20.00
20,10
21.15

22.00

22.30

28.00
24.00

Morgeumuslk
Für dich dabei«
Volksmusik nnb Banern-
kalcnder mit Wetterbericht
MittagSkouzert
Nachrichten deS Draht¬
losen Dienstes — Wetter¬
bericht
MittaaSkoniert
Neue deutsche Unter-
kaltunasmusik
Aus italienischen Over«
NachmittaoSkonzert
bis 17.10 Ganymed
Geschichte eines Hirten
Unsere Höre - Inneu
wünschten sich . . .
A «S Zelt und Lebe»
Deutsche Berastetaer im
Simalaia
Wo, « Fachbücher . . . 2
Kuriberscht«
..Dir Moldau"
von Friedrich Smetana
^Bremsklötze weg !"
Non deutschem FliegergetstAlS deutsch«« Flieg «« in
vier Erdteile«
Von FluakavItSn Rhode
Nachrichten
Wir sviele « »um Dan«
Kammermusik
Werke von Heinrich
Kasvar Schmtd
Nachrichten deS Draht-
losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht
Gan , Kisch
Neue Jndustrte -Schall-
vlattcn
SvStmnsik
—2.00 Nachtkouzert

Hkarlottel.enr
VOt4 stoizdio dz» 8iv >ir

3 , "lortiVtzung

Tie Tat , die er mit seinem kleineil Opc-
rationsmesser vollbrachte , als man eines
Nachts Charlotte in Professor Klemms Klinik
einlieseite . war nicht minder heldenhaft ge¬
wesen . Daß sogleich geschnitten werden
mußte , das hatten alle erkannt , aber der Pro¬
fessor war verreist , irgendwo ans einem Kon¬
greß in Paris oder Rom , und von seinen
Assistenten wollte es keiner wagen . Nur die¬
ser Tr . Wagner fand sich bereit und seine
Hand zitterte nicht . . . Jetzt war er Charlotte
Lenz ' Verlobter und morgen ihr Mann . Das
war der Preis für diese Tat . Aber in der
Garderobe lag ein Telegramm , dessen Text
man nicht begriff , auch wenn man die paar
englischen Worte übersetzen konnte , und nun
mußte man dem guten Bären mit den er¬
schrockenen Bubenangcn sagen , daß Charlotte
heute allein bleiben wollte , ganz allein . Doch
das Telegramm durfte man nicht erwähnen,
ja , auch das hatte Charlotte gefordert.

Obgleich ein leiser Regen rieselte , hatten sich
viele Leute am Bühneneingang aufgestellt.
Sie warteten hier in Dunkel und Nässe , um
noch einmal die Lenz zu sehen . Für ein paar
Sekunden nur . denn Dr . Wagners Auto stand
allt -Bordstein.

..Fahren , Sie uns hundert Meter weiter,
Doktor ", sag/ §, Reuter und öffnete den Schlag.

.Was ist mit Charlotte ? " Dr . Wagner wie¬

derholte seine Frage und drückte mechanisch
den Anlasser.

„Sie sollen es gleich erfahren . Doktor , auch
besteht kein Grund , nervös zu werden , eine
ganz alltägliche Geschichte ."

Der Wagen glitt über die nasse Asphalt¬
bahn . Reuter warf einen flüchtigen Blick auf
den Arzt , der neben ihm saß und dessen
Hände das Steuer drehten . Die kleine Lampe
am Armaturenbrett ließ diese Hände deut¬
lich erkennen Es waren starke , gute Männer¬
hände und sie hatten manches Menschen Le¬
ben gerettet . Auch das von Charlotte Lenz,
und so waren sie es wohl wert , den schmalen
goldenen Ring zu tragen . . , Nein , hier
irrte man , Chirurgen tragen keine Ringe , so
wenig , wie Schauspielerinnen mit einem
Trauring zn denken sind . Floris Reuter er¬
schien das seltsam , aber er hätte nicht sagen
könne », warum ihn derlei plötzlich verwun¬
derte . Ob Wohl der süße Duft des Weißen
Flieders , der den Wagen durchströmte , so
merkwüxdige Gedanken weckte? — Der Zweig
konnte kein Geschenk Dr . Wagners an Char¬
lotte sein sonst hätte man ihn wohl in die
kristallene Vase an der Wagenwand gesteckt,
vielleicht auch in die Garderobe gesandt , so
aber klemmte er an der Scheibe , irgendwer
mußte ihn von außen hincingeschoben haben.
Nun , Charlotte Lenz fuhr nicht mit diesem
Wagen heimwärts . . . Ja , das zu klären,
saß Floris Reuter hier.

„- Sie müssen das verstehen,
Doktor " , schloß der Regisseur und nun glaubte
er fast selbst an das , was er dem guten Bären
erzählt hatte . Natürlich , so war es . Der letzte
Abend vor der Trauung . Das war ein Ab¬
schied von all dem Vergangenen . Andere
Mädchen sitzen da Wohl bei der Mutter oder
den Schwestern . Charlotte batte keine Ver¬

wandten mehr . Aber sie mußte heute allein
sein, ein letztes Mal , morgen . . .

„Nein , das verstehe ich nicht ", erwiderte
Dr . Wagner . „Aber ich verstehe Charlotte
nie ." Er zog umständlich eine Zigarette her¬
vor und brannte sie an . Das auszuckende
Benzinflämmchen ließ sein Gesicht erkennen.
Es war nachdenklich und gespannt . „Ich bin
kein musischer Mensch , Herr Reuter ", fuhr er
fort und es klang , als spräche er zu sich selbst,
„aber ich liebe alles , was aus dieser Welt der
Wunder kommt , so wenig ich es verstehe , wie
Charlotte heute die heilige Johanna sein kann
und morgen die Porzia und übermor¬
gen die mondäne Verbrecherin in einem Kri¬
minalreißer , das alles ist rätselhaft . Wunder¬
voll rätselhaft . Ich verstehe cs nicht , aber ich
nehme cs hin . So muß es wohl sein , daß
Charlotte allein sein will . Ich , wäre ich an
ihrer Stelle , würde eS nicht wollen . Nun , ich
bin kein Psychologe , ich bin Chirurg . Im¬
merhin , ich möchte Charlotte anrusen , wenn
sie daheim ist. Glauben Sie , daß ich das
darf ? "

Reuter wußte keine Antwort ; dann aber sah
er wieder die schönen , starken Männerhände,
die jetzt ruhig auf dem Steuer des haltenden
Wagens ruhten und auf denen nur das Zuk-
ken einer Ader verriet , wie es um Dr . Wag¬
ner stehen mochte.

„Charlotte wird sich über ihren Anruf
freuen ", sagte er . Dann verabschiedete er sich
schnell.

*

„Wenn Sie hier hinausgehen , Fräulein
Lenz , sieht Sie kein Mensch ", flüsterte der
alte Gleim , indem er den Riegel einer der
hohen , schmalen Kulissentüren beiseiteschob,
die direkt auf den Hof führten . „Soll ich
Ihnen eine Taxe holen ? "

Nein , Charlotte wollte keine Taxe.

„Auch nicht die Rosen mitnehmen ? Ich geh'
sie holen , Fräulein Lenz . Die Rosen sind
doch vom Doktor ."

Ja , die Rosen waren von Karl Wagner.
Charlotte begriff nicht , daß sie sich einmal
über diese Blumen gefreut hatte . Das mußte
lange her sein . Das war in der großen Pause
gewesen . Sie hatte entspannt und glücklich in
ihrer Garderobe gesessen und lächelnd auf die
Rosen geblickt , die ihr Dr . Wagner gesandt
hatte . Wie viele es waren ! Und wie schön in
der Farbe und wie betörend ihr Duft ! Jetzt
gab es keine große Pause mehr und auch das
Spiel war aus . Jetzt konnte man nur noch
durch die Nacht und den Regen gehen und'
immer an das Telegramm denken dessen
Worte man auswendig wußte , wie die Worte
einer kleinen Anfängerinnenrolle.

Waren cs wirklich erst drei Jahre , daß sie
mit viel Herzklopfen und Lampenfieber so
winzige Röllchen gespielt hatte , unten an dem
kleinen rheinischen Stadttheater , wo sie spä¬
ter Floris Reuter gesehen und sofort für ein
erstes Fach nach Berlin verpflichtet hatte ? —
Ja , erst drei Jahre , und war sie nicht glück¬
licher gewesen damals ? Nein , dachte Char¬
lotte , so alt sind wir noch nicht , baß mir
meinten , es wäre schöner gewesen , in der klei¬
nen Provinz herumzustehen , als in Berlin
große Rollen zu spielen ! Nur , daß es damals
noch Peter gab , den sie zuweilen , verspielt
und zärtlich , Pit genannt hatte , wenn sie
englisch miteinander sprachen . Darauf drängte
er damals . „Dein Englisch muß makellos sein,
wenn du nach Amerika und znm Film willst ",
hatte er gesagt.

„Aber ich will gar nicht nach Amerika und
zum Film , Pit ."

„Was du willst , darauf kommt es nicht an.
Ich bringe dich hin . Vorerst muß man dich in
Berlin arosi heransbrinaeu ." k̂ ortsetza . solgL



ükunrt rin«! V̂iirsn I-itsrokufKultur und Unterkaltuns
„Wo de Hasses Welle

lrecke an den Strand. .
l)»>j » I nil lllliiil I» ller lieukelieo lNelitung

Vo» O 0 boerster

Tie deutsche Geschichte des heimgekehrten
Memellaildes. seine eigenartige reizvolle
Landschaft und das Seelentum seiner Bauern,
Fischer und Flößer hat nicht nur in der
Malerei , sondern vor allem auch in der
Dichtung starken und vielfältigen Ausdruck
gesunden. Eine nach Landschaften und
Stämmen gegliederte Literaturgeschichtsschrei¬
bung aus der Grundlage des Volkshasten
muß in diesem kleinen Gebiet eine Fülle
dichterischer Zeugnisse alten , kernhaften
Volkstums verzeichnen. Die Nehrung und
ihre Dünen , das Hass, die dunklen Wälder,
der breite Memelstrom. Moore und Seen
bilden den landschaftlichen Hintergrund einer
Dichtung, die uns in fünf Jahrhunderten
kostbares Kulturgut schenkte.

1605 wurde in Memel Simon Dach ge¬
boren. Noch erinnern der „Aennchenbrunnen"
und die Simon -Dach-Straße in Memel an
den unvergessenen preußischen Sänger . Als
Professor der Dichtkunst in Königsberg ver¬
gaß er nie den heimatlichen „Memelstrand ".
Noch kurz vor seinem Tode schrieb er einen
Segenswunsch an die Heimat : . nun,
werte Mümmel . gute Nacht, du mögest
glückhaft leben!" Um 1800 besangen Ludwig
Nhesa  und Wilhelm Beerbohm  in
zarten , volksliedmäßigen Gedichten den
Zauber der Wanderdünen von Carwaiten.
Tie Memelwiesen, das Leben der Flößer
und der strenge Schacktarv fanden ihre
dichterische Verklärung in frohen und schwer-
mütiaen Liedern des Tilsiter Dichters A.
K. T. Tiel  o.

Zwei große deusche Erzähler und Drama¬
tiker entstammen dem Memellcmde. Ernst
Wiehert,  dessen geschichtliche Romane aus
der Ordenszeit und der ostdeutschen Geschichte
und dessen . Litauische Geschichten" den
Weg und Geist des ostdeutschen Menschen
ausungten war Richter in Memel und
Prökuls . Hermann Sudermann,  dessen
Dramen um die Jahrhundertwende ein
neues Lebensgefühl in der deutschen Dichtung
kündeten, wurde in Matzicken bei Heydekrug
geboren. Seine „Litauischen Geschichten" und
seine „Frau Sorge " sind treue , liebevoll und
warm gezeichnete Bilder deutschen Lebens
in der Heidelandschaft von Heydekrug. Als
ein Strom memellündischer Flüchlinge 1915
nach Ostpreußen zyg. gab der Dichter ihrem
Gefühl in einem Gedicht Ausdruck, das mit
dem bis heute gültig gebliebenen Bekenntnis
endet:

„Helden mag man andre heißen, wir
sind Pflichtvolk, wir sind Preußen . . .
Wir begehren nur das eine: Heimat !"

Aus den gleichen „Gründen altpreußischen
Bluterbes " fang der ebenfalls in Heydekrug
beheimatete ostpreußische Dichter Alfred
B r u st in seinem Roman „Die verlorene
Erde" und in vielen Gedichten das Lob seiner
Heimat und ihrer treuen Menschen.

Aber nicht nur die am Memelstrom selbst
beheimateten Dichter wurden Künder und
Gestalter dieses kleinen Raumes . Freiheits-
di chter wie Arndt und Schenkendors
sangen von Memel als dem „treuen Hort des
Preußentums ", der in den Tagen tiefster
nationaler Not dem preußischen Königspaar
Schutz gewährte. Eichendorsf  geilet ge¬
nau so in den Bann der dunklen Memelwäl¬
der wie nicht lange daraus Wilhelm von
Humboldt,  der die Kurische Nehrung be¬
reiste. In neuer Zeit haben Johanna Wolss
und Agnes Miegel  der Volkstumstreue
der Memeldeutfchen ein schönes Denkmal ge¬
setzt. „Wie lange, wie lange soll's währen.
Memelstrom, grauer ?" fragt die erstere in
ihrem Lied vom Memelstrom, der seit 1923
Deutsche von Deutschen trennte . Und in ihrer
Ballade „Die Frauen von Nidden" erzählt
Agnes Miegel von den todgeweihten letzten
sieben Frauen eines von Pest und Not heim-
gesuchten Dorfes , die in ihrer letzten Stunde
zur Wanderdüne gehen: „nun . weiße Düne,

gib wohl acht . . . nun . Mütterchen, komm
uns zu begraben!"

Landschaft und Volk des Memellandes
spielen auch ln Werken Walter Harichs,
Carl Bulckes  und Alsred Karrasch  8
eine Rolle. Ter >unge Dichter Fritz Kudnig
wurde Sänger der Nehrung und ihrer male¬
rischen Fischerdörfer und Badeorte Nidden.
Schwarzort und Sandkrug . In einem Gedicht¬
bande „Mein liebes Memel" legte schließlich
auch Friedrich Thimm  das schlichte Be¬
kenntnis aller Memelländer zu ihrer deut¬
schen Mutter ab. Seit Jahrhunderten aber
leben auch die einfachen heimatlichen Volks-
Lichtungen noch in den Herzen der Deutschen
vom Memelstrom, Lieder, die von Bauern
und Fischern seit alten Zeiten in der breiten
heimatlichen Mundart gesungen werden, so
das alte urwüchsige und aus tiefster Heimat¬
liebe emporwachsende Volkslied der Fischer:
„Wo de Hasses Welle trecke an den Strand,
wo de Elch un Krankes aller Welt bekannt,
wo de Möwe schriee grell im Stromgebrus,
doa is miene Heimat , doa bin eck tohus . .

Lin Film von der deutschen Luftwaffe
Der Flieger Hans Bertram arbeitet an „D III 88"

Die Bücher des Fliegers Hans Bertram
haben manchen lungen Menschen für die
Fliegerei begeistert und haben dazu beige¬
tragen , das Wesen der Fliegerei — die un¬
zertrennliche Gemeinschaft von Mann und
Maschine in einem besseren Sinne als dem
rekordhaften Sportprinzip — dem deutschen
Menschen überhaupt eindringlich zu machen.

Um auf diesem Wege weiter zu gehen und
noch eindringlicher wirken zu können, hat
Hans Bertram sich jetzt dem Filmschaffen
zugewandt.

Im Grunewald -Atelier der Tobis bei Ber¬
lin entsteht der erste Spielfilm von der heu¬
tigen deutschen Luftwaffe, „v III 88" ein
Fred -Lhssa-Film der Tobis . Hans Bertram
ist sein Schöpfer, Herbert Maisch  sein Re¬
gisseur. Bertram hat aber nicht nur das Buch
dieses Films geschrieben, er ist auch der flug-
technische Leiter dds Werks, dessen Vorarbeit
drei Jahre sorgfältigster Vertiefung in den
Stoff und gemeinsamer Arbeitsplanung mit
der deutschen Luftwaffe bedeutete.

„Wir wollen mehr schaffen als einen span,
nenden und sür die wehrhafte Fliegerei wer-
benden Film, " sagt Hans Bertram in einem
Gespräch draußen in der Atelierkantine im
Grunewald , „wir haben keine private Fabel
mit einem rauschenden Hintergrund verquickt,
wir wollen vielmehr die Herzen Hochreißen
für die Idee des kämpferischenEinsatzes, des
großartigen Opfertums und jener stillen
Kameradschaft, die keiner schöner zu besingen
vermag als sie selbst, in dem sie in die Er¬
scheinung tritt . Es soll hier eine Einheit
von Seele , Wille u rkv metallenem
Werkzeug  beschworen werden, die jederlei
Begebnis der Handlung dringend notwendig
macht. Die Charaktere offenbaren sich durch
ihre Taten , nicht durch Unterhaltungen , und
eine eingeblendete Erinnerung an die letzten
Tage an der Front des Weltkrieges will die
^ ' r o s , ^ s s o ii sij n ll ? ^ ii d " n
Kämpsertums  spürbar machen. Die
uem ^uttwasie will hier nicht eine neue

Moral erfinden, sondern die vorhandenen
Kräfte im Volke wach machen und kräftigen."

Zwei junge Schauspieler. Hermann
Braun und Heinz Welzel.  die wir
schon verschiedentlich sahen, sind in diesem
Film ein Kameradenpaar , zwei Flugzeug¬
führer , die durch ein Spiel der Umstände zu
Gegnern werden. Die Technik liefert hier
eine» menschlichen Konfliktstoff, sie befiehlt
zwar nicht den Menschen, aber sie ist wie sein
Arm. Wenn der Arm aber verwundet ist.
kann das Herz aus dem Gleichschritt kommen
und das Hirn in Bitterkeit oder Leidenschaft
entbrennen.

Als späterhin in der gefährdeten Kamerad¬
schaft beide jungen Soldaten schuldig wer¬
den, opfert sich sür ihre Ehre der Werkmei¬
ster, ein alter Soldat , der in den Ruhestand
geschickt werden soll, weil der alte Leib nicht
mehr mittun will. Er gibt ihnen die Chance
ihres Lebens und ihres Soldatentums und
sie nützen sie und stehen wieder in Reihe und
Glied.

„Das aber ist ein herrliches Gebot männ¬
licher Sitte , das nicht in den Lehrbüchern
und Reglements, nicht in Paragraphen und
Bestimmungen ausgedrückt werden kann,
sondern ganz allein im Herzen der
Führenden  wächst : Man gebe dem an¬
ständigen Kerl, der schuldig wurde, eine
Chance!" sagt Hans Bertram . — Das aber
ist mehr als ein Moralsatz, es ist eine unge¬
schriebene kämpferische Sitte für
bessere Menschen.  Menschen besonderer
Art aber , nicht eingleisig davon tobende
Angrisfsmaschinen. will das Kämpfertuin
schaffen.

Diese Erkenntnis hat alle wahren heldischen
Stoffe der Kunst befruchtet und lebendig ge¬
macht. — so auch hier . Diesen Gedanken
nahm man froh mit nach Hause beim Ver¬
lassen der Filmwerkstatt im Grunewald mit

Verschworenen um den Fliegersilm
„0 III 88".
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Ausforschung undWissenschast
ImpsunggegenSrtäilungl Keu emi-

gen Jahren wurden tn England und änderen
Ländern Vakzine - Impfungen gegen Erkältung ?-
krankheilen empfohlen lieber die Wirksamkeit der¬
artiger Impfungen gab es einen langen Ltreit
der Mediziner , der nun zu einem aufschlußreichen
Experiment geführt hat Drei »lerzte von der
Universität Minnesota impften vre, Jahre lang
Hunderte von Studenten gegen Erkältung . Tat-
sächlich wurde bei den so Behandelten ei»? auf-
fallende Abnahme der Erkältungskrankheiten fest-
gestellt Nun aber gaben die Aerzte bekannt, daß
nur zur Hälfte echte Impfungen mi , Bakzinen
vorgenommen wurden während es sich zu sünizig
Prozent »m Scheinimpsungen mit Kochfalz oder
Milchzucker handelte . In beiden Gruppen war die
Abnahme der Erkrankungen gleich grob . Es

kidend in einer fremden Stadt
von Hergbert Menzel

Oer Himmel überläuft nun rosiggrün.
Erste Sterne spiegeln sich tm Master.
Aeber die Brücke gelehnt schaut ein kluger,

blasser
Knabe, wie fern weiße Segel verblühn.

von den Türmen klingt der Glocken Gedröhn
Hedes Fremdlings Heimweh an nach Städten

un- Frauen.
Wieder möchte er in Herzen wie tn Brunnen

schauen.
Wie war das Mädchen, das vorüberging, doch

schön!

Nebel hüllt die Llfer, hüllt die Stadt,
Hüllt dle Ferne und der Heimat Sterne.
Aber eine einsame Laterne
Tröstet, daß man Bast gefunden hat.

Entnommen dem neuen GcdiLtband von Hervbert
Menzel „Alles Lebendtae leucktet ". Han¬
seatische Verlaasanstalt AG.. Sambura.

scheint demnach, daß der Erfolg weniger durch
die verwendeten Impfstoffe zu erklären ist. alS
vielmehr durch eine seelische Beeinflussung im
Sinn der erhöhten Abwehr und Widerstandskraft
der Geimpften.

Verfilmung eines Lustspiels von
Ludwig Thoma.  Nach dem großen Erfolg,
den seinerzeit die Verfilmung der Komödie
..Moral " von Ludwig Thoma erringen konnte, ist
jetzt die Bearbeitung eines Lustspieles von Thoma
„Der Schusternazi " für den Film beabsichtigt. Jo¬
seph Dalman und Joe Stöckel schreiben bereits
das Drehbuch dazu sür die Bavaria -Filmkunst.

Eine italienische Expedition nach
den Anden.  Die Anden , auch Kordilleren ge¬
nannt , durchziehen fast die ganze Westküste Süd¬
amerikas . Der Name Anden Hecht Erzgebirge ; sie
sind, was ihrem Namen die Berechtigung gibt,
ungeheuer reich an Kupfer, Silber und Gold.
Außerdem enthalten sie vielfach Natureigenheiten,
und es gibt Stellen , die noch nie eines Menschen
Fuß betreten hat . Eine italienische Expedition,
die unter der Leitung des Grafen Aldo Bonacosfa
steht, will den Anden ihre Geheimniste entreißen.
Der Expedition gehören bekannte Bergsteiger an.
wie der Mailänder Mario Negri und Remigio
Gerald , besten Heimat die Alpen um Aosta sind.
Diese mutige Schar wird die Berge nach allen
wissenschaftlichen Richtungen hin untersuchen.

Gras Struensee vor seinem Tode
Von Iozek ölsgaus Weimer

Das nachstehende Kapitel entnehmen wir dem
vor einiger Zeit in der Hanseatischen Verlags,
anstatt AG . Hamburg erschienenen Werk von
Joses Magnus Wehner „Struensee ". Das
Schicksal des Grafen Struensee und der Königin
Karoline Mathilde.

Am 25. April 1772 eröffnet« Graf Johann
Friedrich Struensee die vierunddreißigste Un¬
terredung mit v . Balthasar Munter . Der
Geistliche, der ihn auf den Tod vorbereiten
Zollte, stand am offenen Fenster der Gefängnis¬
zelle. Vom Hofe der Zitadelle herauf klapper¬
ten die Holzschuhe der Mitgefangenen, man
hörte aus den Straßen von Kopenhagen das
Geräusch d-r Karossen und im starken Früh¬
lingswind knatterte die Fahne des dänisch-nor¬
wegisch-holsteinischen Gesamtstaates.

Struensee, vor einem Vierteljahr noch Leib¬
arzt der Königin Karoline Mathilde und all¬
mächtiger Kabinettsminister Dänemarks, war
heute weich gestimmt. Er hörte weder den ein¬
tönigen Schritt der Wache, die draußen auf
dem Gange die Runde ging, noch svürte er die
Ketten, mit denen er an Händen und Füßen ge¬
fesselt war.

In der vergangenen Nacht noch war er sehr
unruhig gewesen. Er hatte im Traum mit den
Füßen gestampft, mit den Zähnen geknirscht
und sich in den Finger gebissen. Der Posten
hatte den wachhabenden Offizier geweckt und
dieser hatte dem Kommandanten der Zitadelle.
Geuerälleutnant von Hoben. Meldung ge¬
macht.

Aber heute hatte er den Traum vergessen, in
dem sich seine fünfnnddreißigjährige Jugend
gegen den Tod empörte.

Len Tod? Noch war das Urteil nicht ge-
sprock-en. Vielleicht würde es der König zer¬
reißen, wie er schon viele Urteile zerrissen hatte.
Ober er würde seine Unterschrift nicht geben.

Aber wer vertraut , im Ernste, auf die Güte
eines Wahnsinnigen? Struensee seufzte. Was
hatte er denn verbrochen? Er hatte die blut¬
junge Königin verführt . Wer hatte er Rech¬
nungen gefälscht? Hatte er ein Brillanten¬
bukett der Königin heimlich verkauft? Hatte
er den jungen Kronprinzen durch harte Erzie-
hung zugrunde gerichtet? Hatte er den König
beseitigen wollen, um sich zum Alleinherrscher
u machen? Oft genug hatte er diese Punkte
er öffentlichen. Anklage mit seinem Verteidi¬

ger, dem Rechtsanwalt Uldall, durchgesprochen.
Aber er war ^ estürzt, seine Feinde herrschten,
und wer die Macht hat , hat das Recht — diesen
klaren Spruch hatte sich der protestantische
deutsche Pfarrerssohn aus Holle oft genug vor.
gesagt. Als aufgeklärter Mann , der er war,
wußte er zu gut, daß der Mensch nicht nach sei¬
nen noch so edlen Absichten beurteilt wird, son-
dern nach seinem Erfolg.

Die Lerche wollte nicht aufhören zu jubeln.
Der Gefangene dachte an Karoline Mathilde.
Sie saß drüben auf Kronberg gefangen, der ur¬
alten Feste Hamlets. Ach, Hamlet! Hatte
nicht auch der unglückliche Dänenprinz den
faulen Staat gesund machen, die aus den Fu¬
gen geratene Welt wieder einrichten wollen?

Der Geistliche schien ungeduldig zu werden.
Er hatte in dreiunddreißig Unterredungen aus
dem Schüler Rousseaus einen Christen gemacht
und ihm, der anfänglich sich nur zu einer philo¬
sophischen Reue verstehen wollte, die christliche
Rmie abgenötigt. Aber er lechzte nach tieferen
Bekenntnissen; heule sollte Struensee endgültig
sich selbst und damit die Quelle seines Unglücks
erkennen.

Es war hohe Zeit . Auf der Stadtwiese, mit¬
ten unter Schaumkraut, Dotterblumen und
Lichtnelken erhob sich schon aus dem feuchten
Grün der Unterbau des Blutgerüstes. Münter
hatte an diesem Morgen unter dem Beil der
Zimmerleute die Rinde von der harzigen
Tanne fliegen sehen. Heute noch mußte Uldall

in die Zitadelle kommen und seinem Schützling
das Urteil vorlesen, der Geistliche wußte aus
vielerlei Quellen die Wahrheit, und er nutzte
den Augenblick.

Eben hatte Struensee gestanden, die Wollust,
nicht der Ehrgeiz, sei die Quelle seiner Taten
gewesen; der Ehrgeiz habe sein Unglück nur be¬
schleunigt und früher zur Reife gebracht.

War die Wollust die Leidenschaft des Jahr¬
hunderts ? Hatte Struensee die Wahrheit ge¬
sagt? Verbarg sich auch hinter seiner Revolu¬
tion das verdorbene Schoßkind der Aufklärung,
die Erotik? Hatte seinem Aufstand die ethische
Flamme der Selbstlosigkeit gefehlt?

Das Schicksal gab augenblmlich die Antwort.
Man hörte Stimmen auf dem Gang. Der
Posten stieß die eisenbeschlagene Tur auf,
Rechtsanwalt Uldall, der Defensor, trat ein.
Von der Papierrolle , die er in der Hand trug,
baumelte das königliche Siegel — kein Zweifel,
er brachte das Urteil.

Die blauen Augen des Gefangenen verdun¬
kelten sich, alles Licht schien aus der Welt ge¬
wichen, die Lerche draußen stürzte in einem
Wirbel von Tönen zur Erde ab.

„Herr Graf , ich bringe Ihnen eine schlechte
Nachricht" , sprach Uldall. In Struensees Ant¬
litz änderte sich kein Zug , der Arzt hatte sich
völlig in der Gewalt. Er sprach ohne Erregung:

„Das habe ich mir nicht anders vorgestellt,
lassen Sie mich's nur sehen!" Er las das Ur-
teil ruhig zu Ende und gab es dem zitternden
Geistlichen. Es war deutsch geschrieben, wie
auch der ganze Prozeß in deutscher Sprache ge-
führt worden war , und lautete:

„Zufolge des dänischen Gesetzes, sechsten
Buchs, vierten Kapitels, ersten Artikels, wird
hiermit für Recht erkannt:

Der Gras Johann Friedrich Struensee soll
sich selbst zur wohlvewienten Strafe und an¬
dern Gleichgesinnten zum Beyspiel und Ab¬
scheu, seine Ehre, Leib und Gut verbrochen
haben, derselbe seiner Gräflichen und aller an¬

dern ihm verliehener Würden entjetzt und sein
gräfliches Wappen von dem Scharfrichter zer.
krochen werden. So soll auch Johann Fried¬
rich Struensees rechte Hand, und darauf sein
Kopf ihm lebendig abgehauen, sein Körper ge¬
viertheilt und aufs Rad gelegt, der Kopf mit
der Hand aber auf einen Pfahl gesteckt wer¬
den."

Struensee hatte sich, ein Sohn des 18. Jahr-
Hunderts, von Jugend auf daran gewöhnt,
über alle unangenehmen Seiten des Daseins
hinwegzusehen. Er hatte diese Eigenschaft zur
wissenschaftlichen Disziplin ausgebildet. Sie
versagte auch m diesem furchtbaren Augenblicke
nicht, der ihm die endgültige Gewißheit über
fein Schicksal brachte.

Er sprach ruhig mit Uldall, schrieb einen
Aufsatz zu Ende, den er jenem mitgab und
wurde erst gerührt, als er erfuhr, sein Freund,
Graf Brandt werde dasselbe Schicksal erleiden
wie er. Ja , er hatte ein mitleidiges Herz, der
Verführer der Frauen ! Oft genug hatte es
ihm an jener biegsamen Härte gefehlt, die nur
nachgibt, um dann um so weiter vorzuschnellen.
Aber nun , zwei Schritte vor dem Tode, faßte
er sich rasch, fand die üblichen Dankesworte für
feinen Verteidiger, schrieb noch ein Begnadi-
qungsgesuch an den König und verabschiedet«
Uldall.

Nur noch einmal, als er jetzt mit dem Geist¬
lichen allein war , durchbrach sein zärtliches
Herz die willentliche Fassung: er beschwor
0 . Münter , bei der Hinrichtung nicht zu sehr
bewegt zu sein, seine einzige empfindliche Seite
sei die Freundschaft, er könne Herrn Münter
nicht leiden sehen.

Deshalb werde er auch nicht Abschied von
ihm nehmen; diese Zeremonie könne ihn leicht
aus der Fassung bringen, denn er wisse und
fühle, wie viel er ihm schuldig sei. Auch au«
diesen Zartheiten spricht der Geist jenes seit-
samen Jahrhunderts , das am Ende gefaßt und
ivöttisch auf die Guillotine stieg.
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Nehmt einen Pimpf ins Quartier!

An die Bevölkerung von Calw!
Anläßlich der Fehde kommen am Sonntag

120 Pimpf « des Enztals nach Calw , nm von
hier aus am Montag ins Fehdegebiet um Horb
weiterzusahren . Wir bitten aus diesem Grunde
die Bevölkerung der Stadt Calw , uns 120
Privatquartiere zur Verfügung stellen zu wol¬
len . Im Laufe des heutigen Tages werden
Quartiermacherpimpfe in allen Häusern vor¬
sprechen.

Heil Hitler!

Der Führer des Jungbannes 401:
G l a n z l.

Kleinbetriebe machen Betriebs¬
ausflug mit „Kraft durch Freude"

Es ist zur Selbstverständlichkeit geworden , daß
heute oie größeren Betriebe alljährlich einen
Betriebsausflug durchführen . Als besonders er¬
freulich darf dcsungcachtet das Interesse gerade
von kleineren Betrieben mit oft nur 2 und 3
Gefolgschastsangehörigen an solchen Ausflügen
vermerkt werden . Die Kreisdienststelle der
NSG . „ Kraft durch Freude " ist bemüht , auch
diesen kleineren Betrieben schöne Fahrten zu er¬
möglichen . Tics wird dadurch erreicht , daß einige
Kleinbetriebe zusa  m men  einen Betriebsaus¬
flug durchführen . Nahezu 40 Fahrtcnpläne lie¬
gen bereits der Krcisdienststclle KdF . vor . Alle
Betriebsführer werden nun gebeten , doch um¬
gehend den in diesem Jahr stattfindenden Be¬
triebsausflug der NSG . „ Kraft durch Freude " ,
Kreisdienststcllc Hirsau , zu melden.

Einberufung zur Wehrmachtsübung
Höchstdauer festgesetzt

Die Wehrpflichtigen find nach Maßgabe der
Verordnung zu Hebungen verpflichtet und
können zu Pflichtübungen bis zu folgender Ge.
samthöchstdauer herangezogen werden : a ) als
Ersatzrefervisten  I , soweit sie nicht zur
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht ausgehoben
werden : 28 Wochen , d ) als Ersatzreservisten II:
16 Wochen , o) als Reservisten I : 26 Wochen,
ck) als Reservisten II : 36 Wochen , e ) als
Wehrpflichtige  der Landwehr I und II:
16 Wochen , k) in Ostpreußen als Wehrpflich¬
tige des Landsturms I und II : 16 Wochen,
g) als Offiziere  z . V . und Wehrmacht ?»
beamte z. B . : 16 Wochen.

Dienstzeiten von freiwillig geleisteten Uebun.
gen und Bcförderungsübungen sowie Dienst¬
zeiten von „sonstigem aktiven Wehrdienst"
werden auf die Dauer der Pflichtübungen
nicht angerechnet . Die Einberufung zu jeder
Hebung von mehr als zweitägiger Dauer er¬
folgt in der Regel sechs Wochen vor Uebungs-
beginn . Eine Zurückstellung von der Ableistung
der Hebungen ist möglich , wenn besondere
häusliche , wirtschaftliche oder berufliche
Gründe vorliegen . Der Betriebsführer und
Unternehmer kann die Zurückstellung von ein-
berusenen Gefolgschaftsmitgliedern bei der
Kreispolizeibehörde binnen einer Frist von
einer Woche beantragen.

SleicksbM Met für den Sttmsttebr
lieber Ostern fährt die Reichsbahn Bor-

und Nachzüge  zu zahlreichen fahrplan¬
mäßigen Schnell ». Eil - und Personenzügen.
Sie haben die gleichen Halte . Anschlüsse und

Bachs Matthäuspaffion
Ter Ev . Kirchenchor  bringt auch dieses

Jahr am Sonntag vor Ostern die Matthäus-
Passion von I . S . Ba ch zur Aufführung . Der
Chorleiter . Th . Laitenberger,  schreibt über
das einzigartige Werk:

Die Darstellung des Leidens und Sterbens
Christi ha » durch die Jahrhunderte hindurch die
deutsche Künstlerseele mächtig bewegt . An diesem
Stofs sich versuchen , hieß fein Bestes geben . So
gehört auch die Matthäuspassion von I . S . Bach
nicht nur dem Aufwand der Darstellungsmittel
(sie ist für zwei Chöre , Knabenchor , Solisten,
zwei Orchester und Orgel komponiert ) und der
meisterlichen Bewältigung aller Künste des
musikalischen Satzes , sondern den inneren Aus¬
maßen nach in die Reihe der größten Werke der
Kunst , unvergleichlich und unvergänglich als
Ausdruck einer tiefen religiösen Ergriffenheit
und als Zeugnis lener letzten Ehrfurcht und
Hingabe , m >t der der Meister sich um die Ver¬
lebendigung , Ausdeutung , Durchdringung seines
Stoffes müht.

Der Brauchs in der Passionszeit nicht nur
irgendwelche Passionsmusik zu machen , sondern
die Leidensgeschichte selbst zum Text zu nehmen
und sie nach den einzelnen Evangelien an den
verschiedenen Tagen der Karwoche in der Kirche
zu singen , ist ja ein alter , auf die alte Kirche zu-
rückaehender . Im Laufe der Zeit wurde eine
Teilung der Rollen üblich , die einzelnen Perso¬
nen der Leidensgeschichte sind durch verschiedene
Sänger vertreten , die Worte einer Menge (etwa
der Jünger , der Hohepriester , Soldaten usw .)
werden dem Chor zugeteilt , und der Evangelist,
in der Tenorlage singend , spannt als Erzähler
den Rabmen um das Ganze . Wenn nun noch
Gcmeinoelieder eingeschoben werden , mit denen
die Zuhörer auf den Gang der Ereignisse ant¬
worten . wenn an Höhepunkten ein Einzclsänger
im ariosen Gesang seinen Gefühlen und Ge¬
danken Ausdruck gibt , wenn ein großer Ein-
leitungS - und Schlutzchor das Ganze einfassen,

Lvagenitaiien wie oie pauptzlige . Ferner
verkehren von Stuttgart Haiiptbahnhos aus
einige Entlastnngszäge ms Allgäu zum
Wintersport . Heber die Verkehrstage . Ab-
fahrtzeite, , usw . der Züge unterrichten die
Aushänge , die Fahrkartenausgaben und die
Ausknnstsstellen ans de, , Bahnhöfen . Um zu
verhüten , daß die fahrplanmäßigen Haupt-
züae überfüllt werden , wird den Reisenden
dringend geraten , die Vor - und Nachzüge zu
wählen.

Am Gründonnerstag.  6 . April . Ver¬
kehren wegen veränd . rter Arbeitszeit in den
Betrieben verschiedene Züge wie Samstags:
am Karsamstag . 8. April , fallen verschie¬
dene , dem Bernssverkehr dienende Mae

aus . Nähere Auskunft hierüber erteile » die
Fahrkartenausgaben >>» d die Aiiskunftsstel-
len ans den Bahnhöfen.

ivirck cias Letter?
WetlerbertL» des NkichSwetterdlenNe«

NuSaabeor» Stnttaatt
AuSaegeben am 30. März. 31.80  Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Freitag
abend : Zeitweise oushciternd und nur vorüber,
gehend stärker bewölkt , höchstens im Siidwestrn
geringe Regenfälle Temperaturen tagsüber
kräftig ansteigend , nachts noch leichter Frost.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag
abend : Zeitweise heiter , milde.

Die Schule - nat .°soz. Stätte der Leistung
LcluikcliliMeier äer Obersctiule Laliv - VersbsLliieäunZ ^ 'Abiturienten

Tic Oberschule für Jungen , Calw , hat gestern
nachmittag das Schuljahr 1938 -39 mit einer
eindrucksvollen , von nationalsozialistischem Geist
durchdrungenen Feier im „ Bad .-Hof "-Saal ab¬
geschlossen , die zugleich der Verabschiedung der
Abiturienten galt . Eine Schule ist heute mehr
wie eine Einrichtung zur Vermittlung von Bil¬
dungsgut . Sie muß eine nationalsozialistische
Stätte der Leistung sem , an der eine harte,
kämpferische Jugend heranwächst , geformt von
den Forderungen der nationalsozialistischen
Idee . Dies offenbarten zu Beginn der Feier in
überzeugender Weise prächtige turnerische Vor¬
führungen . Sie gaben Zeugnis , daß man heute
der Schulung des Körpers nicht weniger Wert
beimißt wie jener des Geistes . Es ist ja nicht
mehr so wie einst : der Körper gehört nicht mehr
dem Einzelnen , sondern dem Volke . Daraus er¬
wächst für jeden jungen Deutschen die hohe
Pflicht , seinen Körper gesund zu erhalten und
zu größter Leistungsfähigkeit zu entwickeln.

Eine feine Darbietung des Schulorchesters
und die Aufführung des Chorwerks „ Mein
Vaterland " durch den Chor der Unterklassen
leiteten zur Rede des Schulleiters , Studiendirek¬
tor Nick , über . Dem von ibm vorgetragenen
Schulbericht entnehmen Wir , oaß die Schule im
verflossenen Schuljahr von 262 Schülern (196
Jungen und 66 Mädchen ) besucht wurde . Die
Schülerinnen stellen also ein Viertel der ge¬
samten Schülerschaft . Interessant ist ferner die
Tatsache , daß von 262 Schülern 107 Auswärtige
sind ; 40 V. H . der Schüler kommen somit aus
oen benachbarten Gemeinden zum Schulbesuch
in die Kreisstadt . Ter starke Mädchenbesuch
liegt zwar nicht im Sinne nationalsozialistischer
Erziehungsarundsätze , seine weitere Steigerung
ist indessen sehr erwünscht , da sich dann die Mög¬
lichkeit ergibt , der Schule einen eigenen Zug in
Gestalt einer Oberschule für Mädchen in haus¬
wirtschaftlicher Form anzugliedern . Zuvor wäre
allerdings die Frage eines Schulnen - oder Er¬
weiterungsbaues zu lösen und damit der gegen¬
wärtigen Raumnot zu begegnen . Der Schul¬
leiter bat den Bürgermeister der Stadt Calw in
diesem Zusammenhang , de»» dringeirden bau¬
lichen Bedürfnissen der Schule baldmöglichst zu
entsprechen nnd die bestehenden Einrichtungen
so zu verbessern , wie das für eine Vollanstalt
mit der vorläufigen Berechtigung zum Abhalten
der Reifeprüfung Vorbedingung fei.

In seinen weiteren , an Eltern und Schüler
gerichteten Ausführungen sprach Studiendirek¬
tor N i ck über Wesen und Aufgaben einer Ober¬

schule für Jungen . Die Erziehungsberechtigten
bat er , sich der gegenwärtigen Revolution des
Denkens und dem Wollen der Jugend im Dienst
an der neuen Zeit nicht zu verschließe »». Dem
Lehrer , der heute Freund und Kamerad seiner
Schüler ist, gebührt Achtung und Vertrauen.
Eltern , Lehrer und Schüler soll ein Band der
Gemeinschaft umschlingen : die nationalsozialisti¬
sche Weltanschauung . Die Schüler erhielten die
Aufforderung , den Unterricht als Dienst auf¬
zufassen , hart zu werden , um dereinst als Men¬
schen der Tat Leben und Wirken ganz in den
Dienst des Volkes zu stellen . Anschließend an
seine mit großem Beifall aufgenommene Rede
zeichnete der Schulleiter 14 Schüler »nit Preisen
und 18 Schüler mit Belobungen aus.

Einem gut durchdachten Vortrag des Abi¬
turienten Fritz Ritter  über den böhmisch¬
mährischen Raum in der deutschen Geschichte
folgte als Höhepunkt der festlichen Stunde die
Aufführung der Chorischcn Feier „Sudeten¬
deutschland " , ausgeführt von Einzelspre¬
chern , Orchester und Chor der Mittel - und Ober¬
stufe unter der musikalischen Führung von Th.
Laitenberger.  Musik und Dichtung von
Meistern deutsch -böhmischer Abstammung , durch
Dr . Bayer  und Dr . G aup  p vortrefflich aus¬
gewählt und zusammengestellt , gaben der Chori-
schen Feier den tiefen , erschütternden Gehalt
einer wahren Weihestunde , getragen von dem
über Not und Tod triumphierenden Bekenntnis
deutschen Blutes . Der feierliche Ernst der Stunde
klang in den Abschiedsworten nach , die sodann
der Schulleiter an die sechzehn scheidenden Abi¬
turienten richtete : Nichts ist größer als sein
Leben in den Dienst des Volkes zu stellen , als
ein treuer Verfechter der Idee des Führers zu
sein . Werdet Männer der Tat , der Treue , der
Verantwortungsfreude , der letzten Einsatzbereit¬
schaft für Führer und Volk!

Die Preisträger der Oberschule Calw:
Preise  erhielten : Heidi Bretschncider,

Gudrun Harr , Martin Bauer , Life ! Gayer,
Gisela Gaupp , Lothar Dirr , Walter Pfrommer,
Martin Hahn , Dieter Gnciting , Waltraut Rol¬
ler , Sibylle Schiler , Dieter Nick, Heinz Rach¬
geber , Fritz Ritter.

Belobungen  erhielten : Otto Gaupp , Karl
Kientzle , Alfred Körnpf , Hermann Netzel , Harald
Roller , Helmut Hahn , Isolde Herrmann , Inge
Schad , Waltraut Schnaufer , Gerhard Greiner,
Martin Hermann , Dietlind Seufser , Erika
Kächele , Gertrud Fischer , Manfred Burger,
Marianne Köhler , Adolf Raich , Ilse Weber.

so ist das die Form der Passion , wie sic uns bei
Bach entgegentritt.

Anr Anfang seiner Passion nach dem Evan¬
gelisten Mattbäus steht jenes berühmte „ Kommt,
ihr Töchter , helft mir klagen " . Während der
eine Cbor in den Ruf der Klage ausbricht , wirft
der andere Chor erregte Fragen dazwischen , so
als ob ein sich durch d,e Straßen wälzender und
durcheinander rufender Volkshaufe Jesum auf
seinem Gang nach Golgatha hinaus begleitet.
Aber mitten in diese schwer lastende und unruhig
drängende Musik , mitten in das Klagen und
Rufen hinein und über es hinweg erklingt , wie
ein tröstliches Wort aus der Höhe herab , der von
einem .Knabenchor angestimmte Choral ,L)
Lamm Gottes , unschuldig " . Ist dieser erste Chor
verklungen , so setzt der Evangelist ein mit den
Worten des biblischen Berichts , und nun rollt
Bild auf Bild des Passionsdramas ab.

Es ist unmöglich , mit kurzen Worten auch nur
annähernd einen Begriff von der unübertreff¬
lichen musikalischen Gestaltung dieses Stoffes
durch Bach zu geben . Man muß das hören.
Staunenswert , wie Bach in dem schlicht erzäh¬
lenden Bericht des Evangelisten ein Wort oft
heraushebt und durch die musikalische Begleitung
unterstreicht , wie er es versteht , z. B . das „ Trau¬
ern und Zagen " musikalisch auszudrücken , oder
wie er in der Szene der Verleugnung Petri auch
eine Kleinigkeit wie das Krähen des Hahns nicht
übersieht und es in Tönen aufs deutlichste nach¬
ahmt

Während der Evangelist nur von der Orgel
begleitet wird , setzt bei den Worten Jesu stets
noch das Streichquartett ein , mit seinem ver¬
klärten Klang gleichsam einen Heiligenschein um
das Haupt Christi webend . Und wenn dann etwa
auf die Frage des Pilatus „ Was hat er denn
UebleS getan ? " eine Sopranstimme antwortet:
„Er hat uns allen wohlgetan " und in der
folgenden Arie „ Aus Liebe will mein Heiland
sterben " zur Stimme noch der Weiche Ton einer
Soloflöte hinzntritt nnd dieses Antworten sich

solchermaßen steigert in der kunstvollsten Ver¬
schlingung von Stimme und Instruments so
rührt Bach hier mit dem liebevoll wehmütigen
Grundzug ferner Musik in tief ans Herz dringen¬
der Weise an das Empfinden seiner Hörer.

Was aber dem Werk vor allem immer wieder
seine Wirkung sichert , das sind die Chöre . Sie
geben der bewegten Handlung insbesondere des
2. Teils der Passion das dramatische Leben . Mit
besonderem Feinsinn hat Bach die eingelegten
Choralstrophen (ursprünglich als von der Ge¬
meinde gesungen gedacht , heute vom Chor wie¬
dergegeben ) ausaewählt und gestaltet . Nnd es
sind sicher die Choräle , die das Werk dem Hörer
sofort nahebringen , auch dem , der sonst fremd
vor der Erhabenheit der Bachschen Tonwelt steht.
Nnd so ist es dem Meister in seiner Passion ge¬
lungen , Sie Leidensgeschichte Christi mit höch¬
ster Kunst und zugleich größtmöglichster Einfach¬
heit und Volkstümlichkeit darzustellen.

Wir mögen nicht glauben , daß diese Kunst für
uns Heutige abgetan sein soll , und uns bewegen,
wenn wir zum Hören einladen , ähnliche Gedan¬
ken wie die , die ein Dichter — es ist C . F . Meyer
— in die Verse gekleidet hat:

Bauhjunge Meister , bauet hell und weit
Der Macht , dem Mut , der Tat , der Gunst der

Stunde,
Der Dinge wahr und tief geschöpfter Kunde,
Dem ganzen Genienkreis der neuen Zeit!
Des Lebens unerschöpften Kräften weiht
Die sreudge , lichtdurchslutete Rotunde —
Baut auch die Krypte drunter , wo das Wunde
Gemüt sich flüchten darf in Einsamkeit:

Vergißt die Krypte nicht ! Dort soll sich neigen
Das heilge Haupt , das Dornen scharf umwinden!
Ich glaube : Ein 'ge werden niederstcigen.

Dort unten werden ein 'ge Trost empfinden.
Wir mögen , wenn die Leiden uns umnachten,
Nicht Glück noch Ruhm , nur großen » Schmerz

betrachten.

G Kreit
Zartekänrler mit betreuten

Orxanirationen

NSG . „ Kraft durch Freude " , Kreisdienststelle,
Abt . RWU . Folgende Fahrten und Ferienwan¬
derungen des Jahres -Urlaubs -Programms sind
besetzt : NF . 316 , 414 , 520 , 56 , 113 ; FW . 3-23,
37 -221 , 13 -121 , 43 -227 , 20 -128 , 30 -213 , 31 -214,
48 -232 , 23 -131 , 25 -133 , 42 -226 , 33 -216 . Für
die NF . 23 vom 14 . 5. bis 21 . 5. 39 ins Salz-
kammergut stehen uns nur noch 6 Karten zur
Verfügung , und wir bitten um raschmöglichste
Meldung.

NSG . ,Kraft durch Freude " , Kreisdienststelle
Hirsau . Bei den im Mittcilungsheft „ Unser
Feierabend " , Ausgabe April , auf Seite 136 be¬
kanntgegebenen Seefahrten 1939 sind die an¬
gegebenen Zeiten ungültig . Wir werden in»
Lause des Monats April die Zeiten berichtigt
bekanntgeben , außerdem in unserer Maians-
gabe.

NSG . ,Kraft durch Freude " , Kreisdienststelle,
Abt . KdF --Wagen . Nach einer heute eingegange¬
nen Meldung kommt die KdF .-Wagen -Kolvnne
nicht am 18 . 4 ., sondern erst am 2 . Mai in den
Kreis Calw . Nähere Mitteilung ergeht noch an
die Ortswartc.

8 -4 . 88 . /V8X6 . /V8H

NS .-Fliegerkorps , Sturm 4/101 , Trupp Calw
und Flieger -HI . Sonntag , 2 . Avril , Flugdienst
auf dem Wachtersberg bei Wilsberg . Abfahrt
7.40 Uhr Bahnhof Calw . Uniform.

Reiterschar Calw . Am Sonntag , 2 . April , ab
vorm . 8 .30 Uhr Reitdienst . Sammelplatz Hof
Hiller.

/4üL Lke/r

Wlldberg , 30 . März . Etwa 2 Km . südlich von
Wildberg an der Oberjettinaer Steige landete
am Sonntagmittag ein Freiballon . Eine große
Menschenmenge bewegte sich von der Stadt zum
Landeplatz . Die Männer vom NSFA . legten
eifrig Hand an , und so war in kurzer Zeit der
Ballon entleert und die Hülle usw . vorschrifts¬
mäßig wieder im Korbe verpackt . Ein Motorrad¬
fahrer , der den Ballon verfolgte , hatte in der
Zwische »»zeit ein Fuhrwerk geholt , das den Bal¬
lon zum Bahnhof brachte , von wo aus er sei¬
nem Heimathafen wieder zuaesandt wurde . Es
handelte sich dabei um eine Neberprüfungsfahrt
des Ballonsturmes 5/101 des NSFK . Um die
Strecke von » Cannstatter . Wasen bis Wildberg
zurückzulegen , benötigte er genau 2 Stunden.
Ein zweitem Ballon überquerte zu gleicher Zeit
in beträchtlicher Höhe westwärts schwebend das
Nagoldtal.

Nagold , 30 . März . Verunglückt sind gestern
nacht zwei Auwfahrer in der Haiterbacher
Straße beim Uebergang der Bahn Nagold—
Altensteig über die Straße . Das Auto lag heute
früh mit erheblichen Beschädigungen im Stra¬
ßengraben . Die Gendarmerie nahm den Tat¬
bestand auf . Der Unfall ist aus den dichten Nebel
zurückzuführen . Die Fahrqr , die von Altcnsteig
find , wurden durch Glassplitter verletzt.

Wildbad , 30 . März . Um die dringlich gewor¬
dene Arbeitseinfatzfrage im Gaststattengewerbe
zu lösen und den Mangel an Arbeitskräften zu
beheben , wendet sich der Bürgermeister mit dem
Arbeitsamt in einem Ausruf an verheiratete und
ältere Frauen und fordert sie zur Annahme von
Arbeitsstellen in der Fremdenindustrie auf.

lotste

Gestern abeud verließ «in Souderzug « it 800
tschechischen Arbeitern Prag « it den» Ziel Alt«
reich. Zweck der Fahrt ist, tschechisch« » cheits«
losen in deutschen Unternehmungen Beschilft »«
gung zu geben . Fast jeder der Mi Männer ist
Familienvater.

Me ans London verkantet , wird Minister¬
präsident Chamberlain heute im Unterhaus eine
Erklärung zur internationalen Lage abgeben.
Wie es heißt , wird sich der Ministerpräsident
möglicherweise « nt den Absichten der Regiernng
hinsichtlich ihrer Konsultationen mit anderen
Macht « befassen.

AlarktberrcFiie
Stuttgarter Schlachlviehmarkl '

vom 30. März
« uftri « b : 17 Ochsen. 112 Bullen . 172 Kühe,

52Färsen , 475 Kälber . 481 Schweine , 275 Schafe.
Preise  für 0.5 Kilogramm Lebendgewicht in

Rpf.: Ochsen s > 44.8 45 5. b> 3g 4».5: Bullen
»> 42 43. ds 39 39.5: Kühe »s 41- 43.5. bi
37- 39.5, es 28 33.5. 20 24-. Färse, , 42.5
bis 44 5. b> 38.5 40.5: Kälber ol 63 65. bi 57
bis 59; Lämmer und Hammel «l l 4k 56. es.
37- 43: Schafe bl 46 . Schweine si 58, bl I. 57,
d) 2. 56. cs 52. -1, —, es —. 0 49. z' I. 57.

Marktverlauf:  Großvieh : Ochsen Bullen.
Färsen , s » nv b Kühe zugeteilt e nnv ä Kühe
lebhaft. Schweine zugeteilt , Kälber nnv Echase
lebhaft.

KL.-Grosse tVltrtlvmbvrx (A. m. b. Ü. —
6 . Ü o v x u s r . Lt.rtteart . kVeörielloLrsLs 12

versirtM. LekrilUetter tLr cisv
lübLlt äer «iüALkILelUed

d rlvärlok Sedv « ke . (7alv
Verls ? :

Oe1»eUlLser'»<-d« OdlW .
v . ä . H . 39: 3840. 2ur 2elt lsl ^ reisNste ttr . 4 OSIttL.
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Bieselsberg , 30. März . KdF . veranstaltete am
Samstag einen Dorfgemeinschaftsabend unter
dem Leitwort „Die Vergangenheit von Biesels¬
berg". Für die älteren Bürger des Ortes stand
eine Ehrentafel bereit . Die Jugend hörte mit
Interesse den Allsführungen der älteren Bürger
zu. Ortswart Dürr  schilderte , wie notwendig
es ist, zwischen den einzelnen Generationen
Brücken zu schlagen, um das Wissen der Aelteren
den Jüngeren zu übermitteln.

Weilderstadt , 30. März . Die Stohsche Braue¬
rei wird abgetragen . Sie ist seit längerer Zeit
außer Betrieb , da die Eigentümer ausgewandert

sind. — Infolge Mangel an Arbeitskräften
mutzten für die Ueberholungsarbeiten an den
Bahnkörpern Arbeitsgruppen aus der Gegend
von Bruchsal eingesetzt werden . Sie kommen mit
Omnibussen an ihre Arbeitsstelle.

Calmbach, 30. März. Am Dienstag ereignete
sich hier ein bedauerlicher Unfall . In einem
Friseurgeschäft war eine zersprungene Schau¬
fensterscheibe ausaewechselt worden . Der Rest
sollte zu einem Schreiner gebracht werden . Beim
Transport zersprang sie und zerschnitt einem
hiesigen Einwohner drei Sehnen des rechten
Unterarms . Die Verletzungen waren so schwer,

daß der Verunglückte sofort ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte.

Sprollenhaus , 30. März . Zehn Holzhauer,
die seit acht Wochen dem Forstamt Baindt in
Oberschwaben zugeteilt waren , um beim Auf¬
bereiten von Sturmholz behilflich zu sein, sind
wohlbehalten wieder in ihrer Heimat angekom¬
men . Die Heimkehrer waren sehr überrascht , als
sie sahen, daß Sprollenhaus vollständig eingc-
schneit ist

Freudenstadt , 30. März . Am Montagabend
verunglückte in der Nähe von Herzogswciler der
42jährige Gottlieb Winter aus Dietersweiler so

schwer, daß er nach wenigen Stunden seinen
Verletzungen im Kreiskrankenhans erlag . Er
war mit dem Fahrrad nach auswärts gefahren,
um eine Kuh zu kaufen. Dabei muß er mit
einem Lastauto zusammengestoßen sein. Er
hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern.

Langenalb . 30. März . In der vergangenen
Nacht wurde der 58 Jahre alte Arbeiter
Wilhelm Holl  von einem Lastzug übersah-
reu und war sofort tot.  Holl befand sich
mit seinem Fahrrad , das er neben sich her¬
schob, gegen 2 Uhr morgens auf dem Heim¬
weg.

W80 . „ Krall üurck kreuäe"
Abteilung Oeutsckes VolksdildunAsverk

Me kükren in Lslv einen

^mateur - kotokurs
tür Anfänger und kortxesckrittene durck. Anmeldungen
di8«ptlte8ten8 iMtvock, 5. Hpril bei 6er öuckksndlung
ttSusiler.  Kursgebükr iM. 1.30

i,!!I

. liiüü. .
rvaso - vs . prm

- klotts können
/ 22.-, 28.-, 37.-, 48.-, 38.- und Köder

kiMjMr - itosliime
gute Vsrsrbsltunjr
26.-, 34.-, 48.-, 58.-, 85.- und Köder

Aoll - II . Leiiieirkleliler
juxenaHÄie rormen
14.80. 19.-, 26- , 38- , 49- unä küker

8portUctis kormen
3.75,5.99,7.59,9 59,13—un6 köksr

pkorLlleia», v/ostlisks 1, kdarktplatr

Ltickich

». it vi. I. n lotir . n mit qut . m krsoly
gslind . u u . 8 . »li. ilt 8u,cl>

VVal ^ uk ' rfluicl
kloidi , c» . roo KII>. 1. 7 « .

l) - pp,I,w,l , kill . 2 .LK, 5i,
lli-It. n «, t» Ikr. r >4potk«Ik«.^

2u Oaiv , leinack , L-iedenreii

/ö e/llA ' ?
3hrMann hatHexrnschustbekommen.
7!un holt sieschnellstensCannol , denn
ste weist, dost eine Einreibung mit
dem stets wohltuenden Carmol die
Schmerzen lindert. Schon vielenhalf

3»Apochekm»ndDrosertmadRME

Keine ttsxorsi
«r, Ike« Zommeespror»««

ru bersitigen . l̂ekmsn 8i»
«t«t»

^d «n6 » lel ^ it ouk 6i«
4̂ ouk ovkgekrogvn, ordelket
§«kv,on»nn«l6, ^äkrsn«! 8l«
«ekloken. — Oedrourlien §i«
»tet» SedKwLwtt »«« »«»»

kark. ll. Odermalt
Drogerie Lernsdorkk

Ordentlidier

Jungen
findet sofort oder später gute Stelle
als Bäckerlehrling bei
Rudolf Rau»Brot-u.Deinbäckerei

NeuenbürgWttbg.
Wilhelm-Murr-Str . 20

Suche zu baldigem Eintritt zu-
verläsfiges

Mädchen
gesetzten Alters zur Vesorgung
der Bilder.

W. Deker, Oberes Badhotel
Bad Liebenzell

Lest den „LA-tlkann"

und nsus Llslcluns. i« Ssr vsiü.
«is »ckLn dw, isi. kllsmcwd
bwuebt dainut ru vsrrlcbtsu,
voll es bei wir in allen Preis¬
lagen scköos Lporianrüge, Tlrr-
riigs u. tlbergangswänlsl gibt.

SS.- S7.-  SS .- 17 - 1«.-

U . SS.- SS.- 71 .- 7S-

S.SS 17 .- IS .- 7l .- 7S .- S7.-

SS.- i7 - SS - iS .- li¬

tt .- SS - U - S7.- SS.- kS-

ciieM -Mtel
<i«vllnIl«e-Mtel

»eren -Mtel
Mlii -imze
Aoil -llnrlire

Lrnrß PIiHi L Lv
pkorrdeim

Lesckten 8ie unsere6 krükjskrskenster  und besticken 8is
unverbindlick unsere Verksuksräume!

Wir haben am Samstag , 1. April, einen
VTkHvkkrrUtzf Transport erstklassiger

Oberländer Kalbinnen
darunter2 eingetragene, sowie schöner

Zucht- und Einsteürinder
n unfern Stallungen. Zu Kauf und Tausch laden ein

Wilhelm und Emil Schill»Viehhandlung. Neubulach
Suche für sofoet jüngeres

oder älteres

Mädchen
für kleinen Haushalt.

Frau Srlck, Hirsau.

Wenn's rumbleuksui
nickt reickt, dsnn

eine Kleinsareigs
in die

.WWllMlÜ - Mllt"

SlLkdttnm Inder
ÄrttHabei Lein!/
^Si 'e^möchten gerne -̂erfahren/ waS kn der,
^iWi'lhelmstraße oorgehk. Sie möchten schon,

scheute wissen, was sich morgen in der Welt-

Politik ereignet. Die Mitarbeiter der N .S ..-
^Presse gehen m der.Wikhelmstraße ein und;

^aus . Wenn also wichtige Entscheidungen sich^
vorbereitend stnd Sie durch die N S -'Presset

^m,'6 dabei. Sie erleben den Ablauf des Zeik- i

Geschehens in lunmittelbarer Nähe des Füh -^
rerS.' Sa -ist ldieN .S .-Presse die lebendige;

-̂ Verbindung zwischen.Jhoen und,^en Man?
» ^ nern der Wilhelmstraße .,

L V L V « ^ » V

^Hervorragende Männer geberî ihr^ esieA
«kn der Arbeit für die N .S .-Presse. Ihre

^Hingabe , ^ ihr , Wissen ^ uud - ihr ^Könners
^bärgen dafuAdaß die ZN .S .-Presse

fallen Gebieten̂ sei es Politik , k Wirtschaft^
Llntethaltung oder Sport etwas Besonderes!

HiekeL<Zie-EöNnen sich alle diesê Leistungeu^
nutzbar' machen, wenn Sie;

die N . S . - Presssj

ständig leseli^

V

/



Amtliche öekanntmachunge«
Maul- und Klauenseuche.

3n Aeberberg ist die Maul- und Klauenseuche erloschen. Die
tn den Bekanntmachungenvom 10. und 21. ds. Mts. getrHfenen
Anordnungen werden aufgehoben.

«alw . den 30. März 1S3S.
> Der Laudrat:

I . B .: Nagel , Reg .-Assesior.

kv. !<srchenchor Lalw

Matthau 5-Ps 55 ion
von 1. 5 . Ssch
in der Ltadtklrche in6alw,um Palm»sonntag»den2.Nprl», nachm.4 Uhr.

LlnrelsLnger : Meta Sinälinger, Kliss steiler, Ulbert Lsrth,
kelmut ZtshI, fr. kölrrl.

Leitung:  LH. Lsitenderger.

Irrten in äer Suchhsnälung stirchherrruM  t.öv, 1.20u. --SO. '
6r wirä gebeten,tunlichst im Vorverkauf  starten ru verletzen.

I7NV PKOLLI^
Der» ist clar V/so rur tzucrlitäti

Ihrer aeusa k'rüdjalirs -LIsicluns
?r«1»»Q to Q«u»r LekörLdsUtür Li» d»r»i1 luilrsi».
>V«led» k̂ U« voL^ rd»U»tsclU io L «» n (ZualilLLsn!
Lctroa b«tiQ ?rül»v cisr LtoÜ» lävsl «» an . priitung
anl?r<Uuny lolyt. L«rr klaclsdnann »ist» ü»n»n
in »in«r k'ols» von LL1»rir. an «i»n«n Li« >«d«n.

cilnn1» >nkafl nn>«» H«tidmvd»ri7»>t,M vintr
vt» snl « ^«rUsitjMiriunsvon Luk. « an ansistU
0 -18 187 SL ? » 0 ? 7L r -ic » -Ht » 6I7I

WinIIne- NSlltel rileitllt -liüiitel
39 .- 48 .. 49 .. 89 .. 68 .- 36 .- 48 .- 89 .- 68 .. 70 .-

!tkllSen- aiirSre  Wkt -tmrW ri-
39.- 83.- 63.- 76.- 88.- 48.- 88.- 63.- 78.- 68.-

popslinsmäntsl , Lummimsriisl , t.ortsnmsntsl
Xnsbsn - u. »sünglIngs -XIsiclurig in rsicftsr /^usv/sftl

UUVMkkg
kkorrdeim , Lnrstraös 17, gsgsnllber Kaiast -Katfes
Oas groüe KackZesebSst mit cler bekannt groöen ^usvabt

SeNrtellm
«grlie„kinolk!-

I» z-roüer ^ naval »!
bet

carl » eiios
I.eü «ratr »ü«.

I ist ktis bsliabtksit unssrsr
v / Lportbütsvrsgsnidrsrgutsn

Qualitäten, tlotton Norman
u.sobünsn Kardan, Ssliabts
Î oclolls sebon ab 8tzä 4L0

vetits
Pieklsr - Nül»

öäarktplstrSobtoüberg
pkorrdelm

OrlermllN '5
llmierweüeli

erdüben Idra
8cdvali « it

7ur

von

«epplns»
t->olktwsrsn SactstraSs
Obrsn/0ptik 14/17

Lestricbeo seüeo Ikre blök!
' Süllen uoä vielen aus . veo«

^ >Lie diese mit KIHILZZ ^ ,
^ütolrbalsam püetzen. vaz
^ «raube Holr wird glatt un<1
^iktänreoä . bekommt scbön«

korbe . Verwenden auck 8is
.̂ 6ea mit dem Sonnen.

— Stempel  ausgereicbneten

XiUktttl
«Ol. 2 ö ^ l. 5 ^si 4?DrogerieL.Lernsdorkk

äonntaA, 2. 4̂xrrl
vr . Uauer-UadLi-ebencekt
vr . Löbete -t7a»w
vr . <7ünster -/iteubu/acb

Verkaufe  Samstag mittag
eine 28  Wochen

trWgeMin
«ottlieb « übler, Blzenberg

v̂ ^kdlXl.kivûr; I-U«rosikktztI

tiemdiorm V/oscbkunrkeid«, kurrs -lrmei, viele rcböne
vlUSSll posteiliarben, olle 6rü6en 3 .85 4 85 5 853 .85 4 .85 5 .85

O _ klein ocis , groü kmisrt 6o »s -4u; t« und
2 ĴOKt ^OLX6l1 häocborten , teils getüttert 7 .85 9 .75 12 .50

!-!äng
6reivisrtsl !ange bäönte , gemustert « 1« Kurien, gure

67 Verarbeitung , viele ^ ocbarten 14 .50 19 .50 29L0

" r. t ^ Oomsn und junge/̂ ö6cbsn gemusterte, V/oll;»vtt,
»ViaNl 6 I gute Qualität Oröks 28-18 19.50 24L0 34L0

^1 V- I beärvcktsi Xunstssiäsnstost viele moderne Muster,
IxI6la67  Ootts ^ ackortsn , olis 6rö6sn 14 .50 19 .50 24 .50

X« vkS 7 »I 7k 54 kkXvir ppo «rr » ki^

tÄZ»

». ^ v. c.
8 » m s 1 s
üeo 1. -kprll

1 SSS
adenär 8 Ukr in «ler «L. ! o ü e-

NlHIlltiociAIIIINlilllS.

>sckns»dsseliigtl
I clurcti Vbnus6 vsrrtZrkt'
I lxls« 6 ertlo vsrrtkirkt
I Usdenascbsnäaskrgstt'

ni» Vorsuck« , 8 » nock>
NoutsVenus.« IM « >ck-
SctU Venur-Seslcbts-

!« asssr dsrcblsunlgb
clsn krtolg . ob 7V Ups
VoNonUots LcbSnbsii:
4 V«nus-7agos-Lroms.
luden ru 50 und SO 6pt.
krdÄtl.tsssctigsscbSftsn.

,wunderschön'
rur älSbelpklexe, l-lsusfrsa
au» dem rsoblsn ^ sgs.

!kr . I.amparter
Oarl Servs

des krüblina»
leinten Sie tn fe-r- em  Ülvdell  un-

^ lerer gediegenen und ,^ rüberraschend vielsei»
-tilgen Auswahl. Oa»>

- 'gibt Ohne« die Ge»'
- i« ähr, -aß Ohr neuer

. -- /Hut imme/: modisch!
^ richtig iß., welche!
, ^ §orm Sie sich dann
> ^ /ouch wählen werden., —Gerade diese beson»

^ berenv » r - il g «
^ - schätzen die Kundin»
i «rn des INvdehauses

«Mprt  kutaUc. «

Angestellter sucht aus1. 2>kai od.
1. Juni 1939  eine

3-4-Zimmer-
Wohnung

in Calw oder nähere Umgebung.
Angebote unterT. A. an die

Geschäftsstelle ds. Bl.

Zuverlässiger ältererHausdiener
in Iahresstrllung möglichst bald
gesucht. Zeugnisabschriften, wenn
möglich Lichtbild erbeten

Hotel Post. Nagol»

OsLeLspLLicrAtaten
Die beliebten

IisII uncj Lekokolacis

unä

in altbekannter tzualitSt und üüt«

NesMüeMiunir ll. -WMW
Oer verebrlicben Llavobnencbakt von Lalv uoä vw-
eedung rur gell . Kenntnis , «I»L icd im tisuse «te» lieira
Lcbmieämeister tileokelmann ln Laiv,  Liscbot-
strsLe 62, »d 1. ^ pril 1939 eine

Mo»«-. Ueüiliiillker-
mi«l kulirreiMiillnitiiMkkMe

«rästnen vercle . Ick veräe stets demükt sein , >Ue vor-
kommenäen Arbeiten kackgemSS »usrukükrea

»ermsva kometsek, «ecdllaülenvevter

LurkrlUiIsIirrkIÄiIuiiS
Ist msin  l - Ägsr gsnr nsu  uncl gut sortiert in:

vsmensöckcdin
MnäerrSekede»
INInüerknlesaramvken
HerrenrooilIrrümpk«»
Ißerrensocken

Vsmlisiir Lelnr . MUile

? /Ä ^üLeün§ bü^

Kolo -Vrogerie Leinsäort!

KllvWued-Skkran
„Insnser sUngcr'
msediu» trod s « l NtseklSi» «otd»It »U» vir îswsn
SesUtoatoU« 6«» rsjvvv ur>-
v»rtLI« kt«i» Lsod ^ ucds io
l̂otodr lü»Uc!i,r. xot vsr-aooUedor rono.

»rd » os » oa xozoo:

bvbou Llutäruek , Uoxoa -, Darm
störungsn, Llierseräcbsunuigell

8tokr»««l>»elde»ak» » <ivll.
6 «sobw » «k- m>8 goruedkrei

Iloaotsptwknos iK—
4rkte» L, «4  ti, p«kiu>»

DrogerieL.Dernsllorll
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